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Ärn Juli 1,5 Millionen BRT ausgeschaltet
^leue RüctislleislimZ unser er 17-Loole nvä I-uitwatie im Lampk ZeSen äie kem61ieiie Letiikkalrrl

Liz « Ot >vr »edk rier !̂ 8 - ? resss
u>6. Berlin,  2 . August . Im 5ia»ipf gegen die

feindliche Schiffahrt erzielten unsere U-Boote und
unsere Luftwaffe im Monat Juli eine neue Höchst¬
leistung . 94 Schiffe mit 530 900 BRT . wurden
versenkt, weitere 53 Schiffe mit 246 75V BRT . ver¬
nichtend getroffen und mindestens 220 Schiffe mit
rund 780 üvv BRT . beschädigt. Das bedeutet , daß
im Juli 1943 insgesamt IV - Millionen BRT.
feindlichen Schiffsraumes ausgcschaltet wurden.

Dieses Ergebnis muß als außerordentlich be¬
zeichnet werden . Nie zuvor in der Geschichte des
deutschen Vernichtungskrieges gegen den feindlichen
Schiffsraum lagen ein Tief  und ein Hoch  in
der Versenkungskurve so nahe beieinander , wie
eben seht in der Mitte des Jahres . Waren es im
Juni nur 149 000 BRT . versenkten Schiffsraums
(davon 107 000 durch die 11-Boote ) neben 51 schwer¬
beschädigten Einheiten mit weiteren 250 000 ART .,
so wurden , wie der OKW .-Bericht vom Sonntag
meldet, im darauffolgenden Monat iVe Millionen
BRT . ausgeschaltet . . Die Betonung braucht dabei
gar nicht einmal auf dem mehrdeutigen Wort „aus-
geschaltet" zu liegen . Wer die Sprache der OKW .-
Berichte von Anfang an verfolgt hat , weiß seit
langem , wie vorsichtig noch bei jedem Erfolg die
Berechnung von deutscher Seite erfolgte . So hat
es auch diesmal die eigenartige Struktur des Luft-
und Seekrieges im Mittelmecr mit sich gebracht daß
in der Monatsbilanz neben den versenkten und „ver¬
nichtend getroffenen " Schiffen — deren Versenkung
als sicher gelten darf — eine Vielzahl von Ein¬
heiten nur als beschädigt qufgeführt wird , obwohl
sich zweifellos auch über den meisten der 220 Schiffe
die Wasser des Mittelmeers längst geschloffen haben
dürfen.

Die tapferen und kampsgewohnten deutschen
Fliegcrvcrbände hatten ihr bestes vollauf getan , als
sie in die dichten Flakvorhänge der feindlichen Ge-
leitzüge nach Sizilien  kühn hineinstießen , un¬
beirrt von angrcifenden Jägern ihre todbringende
Fracht mit der Meisterschaft bewährter Spezialisten
genau ins Ziel entließen und im Abdrehen eben
noch in Sekundenschnelle das Bild der Rauchpilze
und Explosionen auffingen und als schönste Bestäti¬
gung ihres Erfolges mit nach Hause brachten . Es
hätte angesichts der vom Feinde aufgebotenen Ab¬
wehrwaffen wahrscheinlich Selbstmord bedeutet,

darauf noch so lange über dem Ziel ge¬
kreist, bis ihnen auch noch der Untergang ihres ge¬
troffenen Schiffes den letzten Zweifel über die Aus¬
maße des Erfolges genommen hätte . So erscheint
im OKW .-Bericht eine Fülle von Schiffen als nur
beschädigt, obwohl man sie zumindest und mit gutem
Recht als ausgeschaltet bezeichnen darf.
.-Wiedergeburt " unserer U -Boote

lieber die zahlenmäßige Höhe hinaus besitzt die
Juli -Bilanz aber noch zwei besonders erfreuliche
Seiten . Als erste darf man die erwartete „Wie-
dergeburt"  der vom Gegner fast schon totge¬
sagten deutschen U - Boote  ansehen . In Washing¬
ton und London hatte man in der ersten Freude
gewisse Schwankungen  überschätzt , die der stete
Wettlauf zwischen Angriff - und Abwehrwaffen nun
einmal mit sich bringt . Wir wollen nicht verschwei¬
gen, daß die jüngsten Erfolge unseren tapferen U-
Boots -Märfnern durchaus nicht als reife Früchte in
den Schoß gefallen sind, L )er Gegner hat heute eine
solche Fülle und Vielfalt von Sicherungen und Ab-
wehrmitteln in seinen Geleitzügen vereint , daß jede
versenkte Tonne eigentlich doppelt zählt  Aber
auch das Höchstmaß an eingesetzten Flugzeugträ¬
gern , Bewachern , neuartigen Horchgeräten und Was¬
serbomben hat den Briten und den Amerikanern
nicht die gewünschte 'Wendung im U-Boot -Krieg
bringen können . Die von unseren U-Booten ver¬
nichteten 351 000 BRT . bedeuten gegenüber den
107 000 im vergangenen Monat eine Tatsache,
deren Bedeutung von keiner Seite entwertet werden
kann und darf . Es überrascht deshalb auch nicht
allzusehr , daß die gestern noch so geräuschvoll er¬
freuten Amerikaner plötzlich wieder weitaus be¬
scheidenere Erklärungen  über den Sec-
krieg von sich geben. Zu den etwas abgekühlten
Hitzköpfen gehört wieder einmal — wie sollte cs
anders sein — der amerikanische Marineminister
Knox,  der am Wochenende bei der Einweihung
eines neuen Stützpunktes der American Export Air¬
lines sprach. Wenn man sich der Jubeltöne eben
desselben Knox aus den vergangenen Monaten er¬
innert , dann bedeutet es schon genug, daß er dies¬
mal sagen mußte : „Jedoch werden die U-Boote , so¬
lange der Krieg dauert , imitier eine Gefahr sein."
Höchsten Tribut an unsere Luftwaffe

Den höchsten Tribut mußten aber diesmal die
feindlichen Flotten — und das ist die erfreulichste
Seite der Julibilanz — an unsere Lust Waffe
zahlen Die Erfolge , die zahlenmäßig nicht allzu
narke Spezialverb  ände  in diesen Wochen in
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den Seeräumen rings um Sizilien errangen , kön¬
nen nur mit den Tagen von Dünkirchen und Kreta
verglichen werden . Wie zu jenen Zeiten war die
feindliche Kriegführung auch diesmal wieder dazu
gezwungen , starke eigene Schiffsverbände im Be¬
reich der deutschen Luftwaffe operieren zu lassen.
Weit über eine Million Bruttoregistertonnen aus¬
geschalteten feindlichen Schiffsraums sind das für
uns außerordentlich positive Ergebnis dieser bri¬
tisch-amerikanischen Notwendigkeit . Dabei muß man
sich daran erinnern , daß die ersten Einsätze deut¬
scher Kampfverbände gegen feindliche Schifsszielc
in. Raume von Sizilien erst am 10. Juli , also zu
einer Zeit erfolgten , als ein Drittel des Monats
bereits verstrichen war . Seit jenem Tage sind in
fast jeder Nacht nichtmeniger als 100 schwere deutsche
Kampfflugzeuge unterwegs gewesen, um die feind¬

lichen Kriegsschiffe und TranSportsahrzeuge an
allen Küsten Siziliens aufzuspüren und vernichtend
zu treffen ? Tag für Tag konnte der OKW .-Bericht
ein Mosaiksteinchen dieses ebenso zäh wie überlegt
geführten deutschen Kampfes in sich aufnehmen.
Und es besteht kein Zweifel daran , daß auch weiter¬
hin die feindliche Versorgungsschiffahrt nach Sizi¬
lien einer ähnlichen wirkungsvollen Dezi¬
mierung  unterworfen sein wird . Das haben
eben wieder die beiden lohten Tage mit ihren schö¬
nen Teilergebnissen demonstriert . Wenn das deut¬
sche Volk heute mit Genugtuung die Höhe der Juli¬
versenkungserfolge vernimmt , dann wird und muß
es dabei auch der tapferen Spezialverbände geden¬
ken, die dem Gegner im Raume von Sizilien schon
heute eine schmerzvolle Bezahlung für sein Lan¬
dungsmanöver abverlangt haben.

711V Sowjetpanzer seit 5 - Äutt abgeschossen
Deutscher OeAeoLUörlik satter st̂ lasirool - beiattvorstöüs Ivei Drei rusuwareaZetnoLtlea

Aus dem Führer -Hauptqnartier , 1. August . Da?
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : Die
am 30. Juli aufgelebte Kampftätigkcit an der Ost¬
front ließ am gestrigen Tage mit Ausnahme der
Kämpfe am Orclbogen wieder nach.

An der Mius front  gingen unsere Truppen
nördlich Kuibyschews , durch starke Kampfverbände
der Luftwaffe unterstützt , zum Gegenangriff über,
schlossen eine starke sowjetische Kampfgruppe ein
und vernichteten sie. Im Raum von Bjelgorod
scheiterten örtliche Angriffe der Sowjets . Eigene
'Gegeustüße in diesem Abschnitt verliefen erfolgreich.
Im Orelbogen  setzten die Bolschewisten wäh¬
rend des ganzen Tages ihre Angriffe mit starken
Infanterie - und Panzcrkräften fort . Unter hohen
blutigen Verlusten und großem Materialausfall
brachen ihre Angriffe im Abwehrfeuer aller Waf¬
fen zusammen . Ein örtlicher Einbruch wurde ab-
gcriegclt . Südlich des Ladogasees  war die
feindliche Angrifsstätigkeit wesentlich geringer als
an den Vortagen . Deutsche Jäger warfen vorüber¬
gehend eingedrungene feindliche Kräfte im Gegen¬
angriff zurück. Die Sowjets verloren am gestrigen
Tage an der gesamten Ostfront 217 Panzer . Mit
diesem Erfolg erhöht sich die Zahl der seit dem
5. Juli 1943 allein von Truppen "des Heeres ab¬
geschossenen Kampfwagen auf 7110.

Aus Sizilien  setzte der Feind seine Anstren¬
gungen , die Mittclfront zu durchbrechen, fort . In
beweglicher Kampfführung vereitelten unsere Trup¬
pen die Absichten des Feindes und fügten ihm hohe
Personal - und Materialverluste zu. Auch an der
Nord - und Südsront brachen alle Angriffe -des

Gegners zusammen . Die Luftwaffe zersprengte mit
schnellen Kampfflugzeugen motorisierte feindliche
Verbände und setzte Flakgeschütze des Gegners
außer Gefecht.

Ueber dem Reichsgebiet fanden bei Tage und
in der Nacht keine Kampfhandlungen statt . Von
Seestreitkräften der Kriegsmarine , der Bordflak von
Handelsschiffen und der Marineslak wurden in der
Zeit vom 21. bis 31. Juli ein nordamerikanisches
Luftschiff und 56 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Im Kampf gegen die britisch -nordamerikanischen
Seeverbindungen und die Landungsflotten im Mtt-
telmeer wurden im Monat Iuli 9 4 Schiffe
mit zusammen 550 241 BRT . versenkt  und
weitere 53 Schiffe mit insgesamt 246750 BRT.
vernichtend getroffen . Darüber hinaus wurden min¬
destens 220 Schiffe mit etwa 780 000 BRT durch
Bomben - und Torpedotreffer beschädigt. Auch von
diesen letzteren Schissen kann ein Teil als ver¬
loren betrachtet werden . An diesem Ergebnis ist die
Unterseebootwasfe mit 351243 BRT . versenkten
und 30 000 BRT . durch Torpedotreffer beschädigten
Schiffsraumes beteiligt.

Die feindlichen Kriegsflotten  erlit¬
ten ebenfalls schwere Verluste.  Einheiten der
Kriegsmarine versenkten drei Zerstörer , sieben
Schnellboote , ein Unterseeboot und einen Bewacher.
Ein Kreuzer und mehr als 15 Schnellboote wurden
schwer beschädigt. Verbände der Luftwaffe ver¬
senkten einen Zerstörer , drei Schnellboote , ein Ge¬
leitboot , zwei Korvetten , eine große Anzahl vdn
Landungsbooten ; sie beschädigten ein Schlachtschiff,
mehrere Kreuzer , neun Zerstörer , eine Fahre und
viele Landungsboote.

Italien erkennt die harte Wirklichkeit
?ribuiia : Kapitulation vcürtte evixe 8ttiaatte bedeuten — Der Kries eelit veiter

0 rsvrvet 1edr aaseres korrerpooüeo i eo
inci. Rom , 2. August , Unter dem Titel „Man

darf die Wirklichkeit des Krieges nicht aus dem
Auge verlieren ", schreibt die Zeitung „Tribuna " in
einem Leitartikel u. a . folgeiides : „Der Feind ver¬
doppelt und verdreifacht seine Anstrengungen , um
den italienischen Widerstand zu brechen. Der Feind
hofft , nach den tiefgreifenden politischen und mora¬
lischen Umwälzungen , die in diesen Tagen in Ita¬
lien stattfanden , im Mittelmeerraum über die Rui¬
nen und ein entehrtes Italien zum Siege zu schrei¬
ten . Er spekuliert  dabei auf die Lage in Ita¬
lien und hofft, es in einen Zustand der Anarchie zu
stürzen , der automatisch feine vielen und noch kraft¬
vollen Energien schwächen würde . Der Feind for¬
dert  die Kapitulation Italiens , weil er cs trotz
allem fürchtet und weil er den Verlust von Men¬
schen bei einem Unternehmen vermeiden muß , das
Trotz feines scheinbaren Erfcllgcs nicht die größten
Schwierigkeiten verbirgt.

Aber die Engländer und Amerikaner übersehen
nicht, oaß weder die Regierung noch Marschall Ba-
doglio sich zu einer feigen Geste Hinreißen lassen
würden . Was würde eine bedingungslose Kapitu¬

lation für Italien bedeuten , die Rooscvelt und
Churchill jetzt dem italienischen Volk unter der Dro¬
hung der einzigen Alternative der Ausrottung der
Nation wieder angeboten haben ? 'Eine bedingungs¬
lose Kapitulation würde ewige Schande , die Zu¬
rücksetzung Italiens auf den letzten Platz unter den
Nationen , den wirtschaftlichen und finanziellen
Ruin , die Arbeitslosigkeit von Millionen von Bür¬
gern , Hunger und Elend und militärische Besetzung
für eine unbestimmte Zeit bedeuten ; sic würde die
Umwandlung  des italienischen Bodens incin
Schlachtfeld  und schließlich eine Erbschaft des
Elends und der Rachsucht bedeuten , die die Zerstö¬
rung aller unserer geheiligten Traditionen unseres
nationalen Lebens , unserer Religion und unseres
Familienlebens sowie unseres Sozialsystems nach
sich ziehen . Es ist erforderlich , daß die Italiener
aus diesen Gegebenheiten heraus die Drohungen
und die Schmeicheleien der Gegner richtig abschät¬
zen und daraus die notwendigen Konsequenzen
ziehen. Der Krieg geht weiter !"

Graf Ciano  ist , wie der italienische Rundfunk
bekanntgibt , von seinem Posten alK Botschafter beim
Vatikan zurückgctrcten.

Dönitz sprach zur Marine -HI
orebiderlclil unsere , Norre,qvi ><Ieii « eo

rä . (Stralsund , 2. August . Die alte Hansestadt
Stralsund , wo vor nahezu hundert Jahren das
erste preußische Seekanonenboot vom Stapel lief,
wurde in diesen Tagen Mittelpunkt des 6. Reichs-
sportwettkampses der Marine -HI.

Einen überraschenden Höhepunkt erreichte der
Wettkampf durch den Besuch von Großadmiral
Dönitz,  der in einer Großkundgebung zu den
Jungen sprach. Er gab seiner Freude darüber Aus¬
druck, mit welchem Eifer und welcher Haltung er
diese Jungen bei diesen Wettkämpfen in Stralsund
sehen durfte . „ Es ist ja so" , sagte der Großadmi¬
ral , „daß die Jugend überströmen muß vom Wil¬
len zum Leben , daß sie sich die höchsten Ziele
stecken muß , was die Leistung angeht , die jeder in
seinem Leben erreichen will . MS Grundlage für
eine solche Leistung gehört aber , daß das . Können
vorhanden ist, zu dem sich die innere Haltung , das
standhafte Herz gesellt . Nichts wird diese Zähigkeit
je erschüttern können ." Der Großadmiral sprach so-
dann von der treuen Pflichterfüllung , die auch
der kleinste Matrose auf feinem U-Boot zu leisten

habe, wenn der Einsatz des U-Bootes zum vollen
Erfolge führen soll . „So muß denn auch bei den
Soldaten der Kriegsmarine " , rief der- Großadmiral
aus . „bereits in jungen Jahren Selbständigkeit
und treue Pflichterfüllung verlangt werden . Dafür
gehört er zu einer Gemeinschaft vcr-
schworener Krieger,  zu einer Besatzung,
mit der man dem Teufel den Bart abschneiden
kann ." Großadmiral Dönitz schloß mit den Wor¬
ten, daß er an die Jugend glaube , von der er wisse,
daß sie als junge Kameraden einst in die Wehr-
macht und in die Kriegsmarine hincinströmen wer¬
den und es den plten Kriegern , die jetzt den Krieg
führen , gleich tun werden.

Tschungktng bricht mit Frankreich
vrsklderlcvl u » s e i e , X o r r e k p o ,, a e a t e »

süd . Bern , 2. August . Tschungking -China hat die
diplomatischen Beziehungen zu Vichy-Frankreich ab-
gebrochen. Ms Grund  wird angegeben , eine
Reihe unfreundlicher Handlungen und die zuneh -.
wende unzulässige Haltung » Vichys gegenüber
China hätten Tschungking dazu gezwungen , die
Verträge mit Vichy-Frankreich für null «ad nichtig
zu erklären.

Die Krage nach dem Sinn
Der Kampf zwischen den Mächten der Zersetzung

und Zerstörung und dem Sclbsterhaltiingswillen
der gesunden Völker hat durch die Ausmaße , die
er angenommen hat und durch die Ungeheuerlichkeit
seiner Technik und seiner Methoden die ganze
Menschheit in ihrem Innersten aufgewühlt und sie
vor letzte Fragen gestellt, aus die es keine Ant¬
worten geben kann . Vergeblich versuchen die Men¬
schen angesichts des gewaltigen Geschehens den
Schleier zu lüften , der über der Werkstatt des
Schöpfers ausgebreitet liegt . Sie dringen nicht in
die tiefsten Geheimnisse ein, deren verborgene Kräfte
gerade dadurch so wirksam in und für uns sind,
daß sie eben Geheimnisse bleiben.

Gesunde Völker haben diese Urgeheimniffe nicht
angetastet und haben sich zu dem Ausspruch eines
Sokrates bekannt : „Ich weiß , daß ich nichts weiß ."
Zumal wir Deutschen haben gerade in der Erkennt¬
nis der Grenzen unseres menschlichen Fassungs¬
vermögens der Weisheit letzten Schluß -gesehen.
Gerade aus dieser unserer Haltung heraus sind wir
zu Vorkämpfern gegen die finsteren
Mächte  geworden . Tenn eS ist nicht gesagt, daß
wir uns mit dem Bewußtsein des Nichtwissens be¬
gnügen und damit aufhören zu forschen und nach
höherer Erkenntnis zu streben . Im Gegenteil ! Wir
Deutschen wissen, daß cs unser Schicksal und unsere»
Sendung ist, bis zu den Grenzen vorstoßen zu
müssen, die unserem menschlichen Fassungsvermögen
gesetzt sind. Der faustische Drang , der in uns steckt,
hat uns unruhig gemacht, nicht im Sinne des
Ahasver , der nirgends eine Heimstatt findet , son¬
dern im Sinne eines Parzival , der auszieht , um
den Gral zu finden . Gerade dadurch ist der Deutsche
ja zum Gegenpol des Juden geworden , daß auch
er die Welt mit Unruhe erfüllt , aber mit jener
schöpferischen Unruhe,  die genau das
Gegenteil von dem bewirkt , was die zerstörende Un-
stethcit des „Ewigen Juden " hervorbringt.

Vielleicht wird mancher sagen, der Jude habe
mehr erreicht als wir , denn er beherrsche weile Ge¬
biete der Welt , während wir uns darauf beschrän¬
ken, unsere eigene Freiheit zu verteidigen , unseren
Lebensraum zu erkämpfen und der Welt an kultu¬
rellen und geistigen Gütern unser Teil zu geben.
Ja , wenn man unter dem „Erreichen " den äuße¬
ren Erfolg versteht, dann könnte man aus der bis¬
herigen Situation diesen Schluß ziehen . Die Dinge
liegen aber doch ganz und gar anders . Die nega¬
tive Wirkung des Juden ist gar kein Erfolg , son¬
dern allenfalls eine Folge , nämlich die einer syste-
malischen Zersetzungsarbeit . Und bekanntlich ist eS
leichter, etwas Gutes in etwas Schlechtes zu ver¬
wandeln als umgekehrt . Die Unrast des Juden hat
die Welt verdorben,  wo immer sie verderb¬
lich war . Das schöpferische Streben des Deutschen
aber hat der Menschheit Güter von unvergänglichem
Wert gegeben, von denen der von Juden angestif¬
tete Luftterror der Briten nur weniges zu zerstören
vermag , weil das meiste einfach nicht durch Born-
ben zerstört werden kann . Dome und Schlösser , die
von deutschen Meistern aus einem faustischen Ewig¬
keitsdrang heraus geschaffen wurden , mag die Wut
der Barbaren treffen , Kerndeutsche Geist ist

.unzerstörbar.
Dieser uns ausgezwungene Krieg wird die deut¬

sche Unruhe , den deutschen Drang zum Ewigen noch
mehr verstärken, wird ihn läutern und veredeln.
Die da heimkehren aus den mörderischen Schlachten,
die da hart wurden im Inferno der bombardierten
Städte , sie werden anders sein, als sie vordem
waren . Sie lernten im täglichen Umgang mit dem
Tode das Leben lieben und den Tod verachten . Sie
gewannen andere Maß stöbe,  als sie in den
Zeiten der bürgerlichen Ruhe gültig waren . Ihnen
gilt das Klügeln nichts , das Handeln alles.
Alles , was ihnen von daheim an Wertlosem anhaf¬
tete , verlor sich in einer Wolke von Pulverdampf,
in einer Woge von Blut und brennendem Phos¬
phor , in einem Getöse , das die Erde erzittern läßt.
Sie werden nicht mehr mit hängenden Köpfen durch
ein mystisches Dunkel schlürfeg^.sie werden nicht wie
Narren durch das Leben tänzeln , sondern sie wer¬
den stets über die Erde schreiten mit erhobenem
Haupte , ohne Furcht , ohne Kalkül , nur dem Gro-
ßen uni » Wesentlichen zugewandt.

Mag man das Unbekannte , Geheimnisvolle nen¬
nen , wie man will , die Deutschen werden nach die¬
sem Kriege Gott näher sein, als sie cs je waren . Sie
werden damit aber auch jene große bewegende —
vielleicht für viele erschreckende— Kraft in die Welt
bringen , die der Gegenpol  zur jüdischen Un - ,
rast ist. Wenn es gär keinen anderen Grund -gäbe
für uns , an den Fortbestand unseres Volkes zu
glauben , so wäre -es der , daß unsere Sendung sich
nicht erfüllt hat , ehe nickt mit dem Juden die Nie- -
dertracht von Gottes Erve verschwunden ist.

Die Welt wird ein anderes Gesicht haben , wenn
einmal alles überstanden ist. Der Hagel von Stahl
und Eisen , die Flut von Schwefel , die über die
Deutschen und über ihr Vaterland hcrnicderging,
hat nicht nur die Erde , sondern auch die Seele
unseres Volkes tief aufgewühlt und sie bereit
gemacht zu Größtem und Edelstem.

In die Zukunft blicken — die alte Sehnsucht
der Menschheit . Einmal möchten wir den Schleier
lüsten , den die Vorsehung gnädig über das aus-
gebteitet hat , was sein wird . Aber es wird uns
verborgen bleiben , was uns zugedacht ist.' Nur
eines wissen wir : Wir werden ohne Unterlaßt
kämpfen  mit all unserer Kraft , gestärkt durch
Erkenntnis und Glaube » »n di« Idee des Füh - ,
rers . Der Frevel unserer Feinde wird vergehe»
und dir jüdische Usrust wird von der Welt «crtklgt
«erde ».



Au « dem Führer -Hauptquartier , 31 . Juli . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

In den Hauptkampfabschnitten der Ostfront nahm
gestern die Kampftätigkeit an Stärke wieder zu.
Gegen unsere Stellungen im Orel - Bogen führte
der Feind neue schwere Angriffe zusammengefaßter
Infanterie - und Panzerkrafte . Sie sind in wechsel¬
vollen Kämpfen unter hohen feindlichen Verlusten
gescheitert. Am Kuban - Brückenkopf und am
Ladogasee griff der Feind wieder mit starken Kräf¬
ten an . Westlich Krymskaja brach der Angriff
mehrerer Sowjetdivisionen vor unseren Linien zu¬
sammen . Südlich des Ladogasees  wurden die
mit starker Artillerie und Schlachtfliegerunterstützung
angreifenden Sowjets abgeschlagen und feindliche
Kräfte , die in die Front eingedrungen waren , ver¬
nichtet . In den beiden letzten Tagen zerstörten
unsere Truppen an der Ostfront 148 Panzer . Ein
Unterseeboot versenkte im Schwarzen Meer
einen Tanker von 7000 BRT.

Auf Sizilien  erzielten gestern unsere Trup¬
pen bei den heftigen Kämpfen im Mittelabschnitt
der Front einen vollen Abwehrerfolg . Alle feind¬
lichen zum Teil mit frischen Kräften geführten
Durchbruchsversuche wurden unter sehr hohen Ver¬
lusten abgewiesen , lieber dem Mittelmeerraum wur¬
den 16 feindliche Flugzeuge abgeschossen. Im Kampf
gegen den feindlichen Nachschub nach Sizilien be¬
schädigte die Luftwaffe einen großen Transporter
schwer und erzielte Bombentreffer zwischen Lan¬
dungsbooten , in Treibstofflagern und Anlagen des
Hafens Avola  an der Südostküste der Insel.

Feindliche Fliegerverbände griffen am gestrigen
Tage die Studt Kassel  und einige Orte in den
besetzten Westgebieten an . Sie bombardierten in der
vergangenen Nacht die Stadt Remscheid.  Die
Bewohner der angegriffenen Städte hatten Verluste.
Schwere Zerstörungen und Brandschäden entstan¬
den vor. allem in den Wohngehieten von Remscheid.
Luftverteidigungskräste vernichteten nach bisher
vorliegenden Meldungen insgesamt 60 Flugzeuge,

.meist viermotorige Bomber.
Deutsche Unterseeboote versenkten im Atlan¬

tik  drei Schiffe mit 15 000 BRT . und im Eis¬
meer einen Bewacher . Bei der Abwehr feindlicher
Luftangriffe schossen sie im Atlantik ein nord-
amerikanischeS Luftschiff und ein Flugzeug ab.

Angriffe auf Sizilien abgewiesen
Der italienische Wehrmachtbericht

Rvm , 1. August . Der italienische Wehrmacht¬
bericht vom Sonntag lautet : „An der sizilia Ni¬
schen Front  kam es auch am Samstag zu har¬
ten Kämpfen . Im Raum von Reglbuto wurden
wiederholte heftige Angriffe des Gegners zurück¬
gewiesen . Feindliche Flottenverbände haben Ort¬
schaften an der tyrrhenischen und der ionischen
Seite Kalabriens beschossen, ohne nennenswerten
Schaden anzurichten ."

Deutsche Abwehrerfolge auf Sizilien
8riti »cke llriex »8ckikte äurck unsere XarnptkluKreuFe run » ^ kärebea xervunxen

Berti «, 2. August . In Sizilien versuchte der
Feind erneut , im mittleren Abschnitt  der
Front einen Durchbruch zu erzwingen . Unsere
Truppen vereitelten jedoch in elastischer Kampf¬
führung , zum Teil durch Ausweichbewegungen und
Gegenstöße , diese Pläne , die dem Gegner keine Er¬
folge, sondern nur schwere blutige und materielle
Verluste einbrachten . Deutsche Schlachtflugzeugc
unterstützten wirksam die Abwehrkämpfe des Heeres.
Zum Begleitschutz eingesetzte deutsche Jäger schos¬
sen eine gröbere Anzahl in Fahrt befindlicher Last¬
kraftwagen in Brand . Bei Tiefangriffen wurden
feindlichen Truppen empfindliche blutige Verluste
beigebracht.

Entlang der Küste  tasteten sich die nord¬
amerikanischen Verbände  auch im Laufe
des 31 . Juli nur zögernd vor . Tie schweren und
verlustreichen ' Kämpfe der vergangenen Woche haben
den Feind in diesem Abschnitt der jizilianischcn
Front notgedrungen zu seiner alten , sehr vorsich¬
tigen Taktik znrückkehren lassen . Auch an der Süd-
frvnt verlier der Tag im allgemeinen ohne beson¬
dere Ereignisse . Lediglich an einer Stelle flackerte
die Kampftätigkeit lebhafter auf . Ein örtlicher Ein¬
bruch, der dem Feinde hier in die Stellung einer
deutschen Panzergrenadierdivision zunächst gelun¬

gen war , konnte sehr schnell aufgefangen und an¬
schließend bereinigt werden.

An der Nordküste  Siziliens beschoß ein
feindlicher Kreuzer  in den Morgenstunden
des 31. Juli die deutschen Abwehrstellungen . Durch
das sofortige Eingreifen deutscher Kampfflugzeuge
wurde der Kreuzer bald zum Abdrchen gezwun¬
gen. Die Beschießung selber hatte keinen wesent¬
lichen Schaden anrichten können . Die Deckungs¬
möglichkeiten sind gerade an der sizilianischen Küste
mit ihren felsigen Ufern ausnehmend gut . Bestehen
doch die Befestigungsanlagen zum Teil aus natür¬
lichen, zum Teil aus betonierten Höhlen und Bun¬
kern, die selbst gegen die schweren Brocken
der Schiffsgcschütze ausreichenden Schutz zu bieten
vermögen.

lieber der Straße von Messiu  a war im Ge¬
gensatz zu den Vortagen am 31. Juli ein schwäche
rer Einsatz der feindlichen Luftwaffe zu- vtrmerken.
Da die Meerenge ausgezeichnet durch Flak gesichert
ist, wird der Feind in den meisten Fällen zu -un-
gezicltem Bombenwurf gezwungen ? Die Schäden
sind infolgedessen nur gering , lieber Sizilien fan¬
den während des ganzen Tages lebhafte Luftkämpfc
mit feindlichen Jagdbomberverbänden statt.

Deutsches U-Boot schoß ein USA -Luftschiff ab
Oer „ lllimp " mvkte runter - ^ us ckein Verteiclizer rvurcke ein erkolxreicker Angreifer

Berlü », 2. August . Der erstmalige Abschuß eines
Luftschiffes durch ein Unterseeboot , der im Wehr¬
machtbericht vom 31. Juli gemeldet wurde , stellte
sich als ein Erfolg dar , der durch die Unge¬
wöhnlichkeit der Umstände  allgemeine
Beachtung verdient . Es handelt sich um ein von
der nordamecikanischen Maripeluftwaffe entwickeltes
und bereits in einer größeren Anzahl eingesetztes
Luftschiff vom Typ „Blimp " . Die „Blimps"
spielten noch vor ihrer militärischen Verwendung
eine große Rolle in dem Agitationsfeldzug des so¬
genannten Anti -U-Boot -Krieges . Sie wurden als
eine Wunderwaffe gepriesen , gegen die jedes U-Boot
machtlos sein werde . Ein deutsche? Boot nahm nun
den Kampf mit einem solchen Luftschiff auf und
schoß es ab.

„Blimp " ist ein halb starr es Kleinluft¬
schiff.  das an technischer Ausrüstung und mit
seiner Bewaffnung einen fraglos sehr beachtlichen
Gegner abgibt . Unter dem mit unverbrennnbarem
Heliumgas gefüllten Körper befindet sich eine ge¬
räumige Gondel , die neben dem Kampfstand eine
Küche sowie Schlafplätze für die Besatzung auf¬
weist. Die Gondel bietet sehr gute Beobachtungs¬
möglichkelten. Der Antrieb erfolgt durch zwei Mo¬
toren von je 450 ? 8 . die dem Luftschiff eine
Marschgeschwindigkeit  von 88 >Kilometer-
stunden verleihen . Der Aktionsradius wurde eine

Zeitlang mit 3200 Kilometer angegeben , zuletzt nur
mit 2400 Kilometer , was vermutlich auf eine höhere
Gewichtsbelastung durch eine größere Anzahl von
Bomben zurückzuführen sein wird . Es sind zwei
Bombenschächte vorhanden , die auch den Abwurf
größerer Bomben erlauhen . Außerdem führt
„Blimp " mehrere Bordkanonen und Maschinen¬
gewehre mit sich, die zusammengenommen keine ge¬
ringe Kampfkraft darstellen.

Das deutsche U-Boot wurde von dem Luftschifs
angegriffen . Es tauchte jedoch nicht weg, wie die
„Blimp "-Besatzung vielleicht angenommen haben
mag, sondern nahm den Kampf an . Die Bomben¬
würfe wurden aufmauövriert , so daß sie keinen
Schaden anrichteten . Gleichzeitig wurde der Beschuß
aus den Kanonen des „Blimp " mit gutgezieltem
Flakfeuer  erwidert . Das Luftschiff - erhielt
zahlreiche Treffer und verlor kurz darauf mehr und
mehr an Höhe. Jetzt ging der deutsche U -Boot-
Kommaudant aufs Ganze . Aus dem Verteidiger
wurde ein Angreifer . Wohl schoß der Gegner oben
noch wie verzweifelt auf das U-Boot . Aber die
Männer auf der Brücke sahen das Kampfziel klar
vor Augen . Der „Blimp " mußte runter . Garbe
auf Garbe . folgte  dem flüchtenden Gegner , bis
der Kampf entschieden war . Als Wrack trieh der
„Blimp " noch eine Zeitlang auf See , um dann
unterzugehen . »

Heldentod eines Eichenlaubtragers
Berlin , 2 . August . Eichenlaubträger Major Karl

Torley,  Bataillonskommandeur in einem Pauzer-
Grenadier -Regiment , fand im Osten den Helden¬
tod . Bereits im November 1941 wurde ihm auf
Grund mehrerer kühner Wasfentaten das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes verliehen . Die deutsche
Offensive im Sommer 1942 führte den inzwischen
zum Hauptmann beförderten Offizier bis tief in
die Kalmückensteppe. Dort übernahm er in den
harten Kämpfen an Stelle des ausgefallenen Kom¬
mandeurs die Führung seines Bataillons . Nach
Abwehr schwerer feindlicher Angriffe trat er aus
eigenem Entschluß zum Gegenangriff an . Als er
bei persönlicher Erkundung eine weitere Absetz¬
bewegung der Sowjets erkannte , stieß er mit einer
Kompanie entschlossen im Nachtangriff mitten in
die abziehenden feindlichen Kolonnen und vernich¬
tete sie. Für diese Waffentat wurde ihm als 132.
Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub
verliehen.

Ritterkreuzträger Major d. R . Müller,  Kom¬
mandeur eines Pionier -Bataillons , ist seiner im
Osten erlittenen Verwundung erlegen . Ebenfalls
starb Ritterkreuzträger Hauptmann Erich Oeckel,
Bataillons -Kommandeur in einem Panzer -Grena-
dier -Regiment , den Heldentod . Ein weiterer Ritter¬
kreuzträger , Feldwebel Willi Pieper,  Unterführer
in einem Grenadier -Regiment , starb im Osten den
Heldentod . Von einem Feindflug an der Ostfront
kehrte Oberleutnant Rudolf Miethig,  Staffel¬
kapitän in einem Jagdgeschwader nicht zurück. Auch
dieser Offizier war Ritterkreuzträger.

Sechs neue Ritterkreuzträger
ünb ' Ans dem Führer -Hauptquartier , 1. August.

Der Führer verlieb das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Generalleutnant Arthur Hausse,
Kommandeur einer Infanterie -Division : Oberleut-
uant Eckhard Schneider,  Komvanieführer in
einem Füsilier -Regiment , und Oberfeldwebel WUHelm
Schlecht , Zugführer in einem Grenadier -Regiment,
geboren am 23. Avril ISIS in K n ch e n , Kreis Geis¬
lingen . Außerdem bat - er Führer die folgenden An¬
gehörigen des ff - Panzer - Grenadier - Regiments
„Deutschland " mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet:

-Sturmbannführer Günther Wtsltceny,  Ba-
taillonskommanüeur : HauptsturmfüHrer Helmuth
Schreiber.  Komvaniechef , und tt -Hauvtscharführer
AloiS Weber,  Pionierzugführer.

IN AtiirTv
Retchswirtfchaftsmintfter Funk  besuchte In Be¬

gleitung von Staatssekretär Landfrted  die durch
den Bomben -Terror betroffenen Gaue Westfalen-
Süd , Ellen , Düsseldorf und Köln -Aachen.

Im Haus des deutschen Rechts inMünchen  fand
eine Arbeitstagung von RechtSlehrern der deutschen
Universitäten statt, auf der ReichSminifter Ser Ju¬
stiz Dr . Thierack  und Staatssekretär Dr . Ro¬
thenberger  über die Aufgaben der deutschen
RechtSlehrer sprachen.

In Luxemburg  fand eine Großkundgebung
der NSDAP , statt , in deren Mittelpunkt Ansprachen
von Gauleiter Simon , Reichsleiter Fiedler , Reichs-
frauenfübrerin Scholz -Klink , Reichskrieasopferführer
Oberlindober und SA .-Obergruppenführer Luvken
standen.

Der französisch? Emiarantengeneral Girant»  ist
zum Befehlshaber der französischen Disstdenten-
Streitkräste und Exgcneral deGaulle  zum Präsi¬
denten des „Nationalen Verteidigungsrates " in Al¬
gier ernannt worden.

In Lissabon  fand gestern eine grobe Militär-
parade statt . 10 000 Mann Truppen aller Waffen¬
gattungen zogen auf der Prachtstratze Lissabons an
Staaischef General Carmona  und an Kriegs-
Minister und Ministerpräsident Dr . Salazar  vor¬
über.

Unabhängiger Burma -Staat feierlich ausgerufen
Or . 8a Vkazv vurcke 8taatsoberkiaupt - Xriexsericläruax an Amerika uns Lnxlari «!

orskldeitevl aasere » N o r r e , p o o 0 e o r « o

rnct. Tokio , 2. August . Am gestrigen Sonntag er¬
folgte die Unabhängigkeitserklärung Burmas . Nach¬
dem der Chef des burmesischen Verwaltungsrates,
Dr . Ba Maw,  von dem Oberbefehlshaber der japa¬
nischen Besatzungsarmee , General Kawabe , die Mit¬
teilung von der Aufhebung der Militärverwaltung
erhalten hatte , versammelte er, wie Domei aus
Rangun  berichtet , die Mitglieder des vorbereiten¬
den Ausschusses für die Unabhängigkeit Burmas,
erklärte die Aufgaben dieses Ausschusses für been¬
det und berief 25 Mitglieder als neuen burme¬
sischen Reichstag  zur Reichsgründung.

Das neu geschaffene Parlament tagte sofort im
Anschluß daran , und Bandora Usein  wurde zum
Reichstagspräfioenten gewählt . Usein erklärte so¬
dann in Anwesenheit des japanischen Befehlshabers
Kawabe  und anderer japanischer Offiziere , daß
der neue Reichstag das gesamte burmesische Volk
vertrete und rief dann im Namen aller Burmesen
den neuen unabhängigen Burma -Staat feierlich aus.
In seiner Erklärung betonte er, daß Burma gewillt

ist, als Mitglied des großostasiatischen Lebensrau¬
mes, dessen Führung Japan innehat , seinen Teil
für eine neue gerechte Weltordnung  bei¬
zutragen . Die Reichstagserklärung wurde durch
Rundfunk in ganz Burma übertragen und löste un¬
geheure Begeisterung aus.

Es wurde dann , ein bereits vorbereiteter Entwurf
für die künftige Staatsform Burmas vorgelegt und
gebilligt . Bis zur Festlegung einer endgültigen
Form gilt dieser Entwurf als vorläufige Verfas¬
sung . Der burmesische Reichstag wählte sodann
seine Regierung , wobei Dr . Ba Maw einmütig
als Staatsoberhaupt und Premierminister gewählt
wurde . Mit dieser Wahl schloß die erste historische
Reichstagssitzung des burmesischen Staates.

Die burmesische Staatsversammlung hat noch am
Sonntag den Vereinigten Staaten von Amerika und
Großbritannien den Krieg erklärt.  Dr . Ba
Maw benachrichtigte im Namen des burmesischen
Ministerpräsidenten gleichzeitig die Achsenmächte
und die neutralen Länder von der Unabhängigkeit
Burmas.

Oer kUnsieiller sm Mrrllicken Lismevr
Vko cker keiaä ru lancken verzückte - Linlieit aus einem ükaaa

Von dtSsill -llriggsberioliber vr . 8 lacket»
Lll . Wie gewaltige Naturbollwerke ragen die

hohen Felsmassive rings um die Bucht von Kir¬
kenes  und ihre Seitenfjords aus dem Nördlichen
Eismeer hervor . Hier oben, östlich des Nordkaps,
beginnt jenes gewaltige Befestigungssystem , das
sich fast lückenlos fortseht bis zur Btskaja hinunter
und das bier an seinem nördlichsten Ausläufer
gerade in oiesen Tagen dem Feind seinen stachel¬
bewehrten Panzer und seine feuerspeienden Kano¬
nenschlünde höchst eindringlich demonstrierte . In
der felsigen Höhe, das Nordmeer und den Fjord¬
eingang weithin beherrschend, steht eine schwere
deutsche Küstenbatterie,  die — weiß der
Himmel wie ! — einmal Stück für Stück dahinauf

ebracht worden ist- und nun in völliger Wgeschie-
enheit , weitab von jeder menschlichen Siedlung die

Wacht hält . Die Frage des Nachschubs und der
Versorgung der Männer trat sehr bald an dte zu¬
ständigen Stellen heran . Von der Landseite her
eine Straße auf den Felsen hinauf bauen ? Min
untersucht das Felsmasstv nach weiteren Möglich¬
keiten und findet einen Getöllweg , der in gewagten
Serpentinen stetlab zum Fjord hinunterfällt . An¬
gesichts desselben stockte selbst die kühnste Kombi¬
nation . Bis einer mit trockener Stimme in die
Runde sagte : „Beim NSKK . gibt ' s doch solche
Fahrkünstler — !" Beim NSKK . in Kirkenes
spitzte man dte Ohren . Der Kompanieführer über¬
legte einen Augenblick. Dann läßt er sich den
Rottenführer D . kommen. So und so — und ob er
sich das zutracktz. — D . macht nicht viel Worte:
„Na klar doch, Sturmführer . . . !"

So also kam der Rottenführer D . auf den Fels¬
gipfel hoch über dem Fjord von Kirkenes . Benzin
für mehrere Monate hatte er sich gleich mitgenom¬
men, ein paar Werkzeuge, ein paar Zündkerzen , ein
paar Reisen , — was man so schnell mal braucht
als Kraftfahrer — und dazu sein eigenes „kleines
Handgebäck. Mit dem richtete er sich in einer ver¬
lassenen Baracke hoch 1>ben in der felsigen Einöde
ein . Den Wagen stellte er in einer alten Scheune
unter . Tagtäglich fuhr er nun auf schmalem Fels¬
pfad in steilen Kurven hinab zum Fjord , übernahm

dort von Marinekuttern die Materialien aller Art
für die Batterie , schaffte sie hinauf und pendelte so
ständig von der Höhe zur Tiefe , von der Tiefe wie¬
der zur Höhe, das einzige Verbindungs¬
stück bildend zwischen den "Kameraden von der Ar¬
tillerie und der übrigen Welt . Er fuhr Granaten
und Kommißbrot . Barackenteile und Feldpostpakete,
Kartuschen und Liebesbriefe , Urlauber , und
Schmierfette , Kies und Dauerwürste . Was immer
an großen Wichtigkeiten und kleinen Nichtigkeiten
dort oben benötigt wurde , er schaffte es heran.

Dann aber , urplötzlich , wie alles in dieser nordi¬
schen Einsamkeit , ist der Winter da . Meterhoch liegt
der Schnee . Wilde Eisstürme umbrausen das Fels-
massiv. Meer , Himmel und Landschaft sind nur
noch eine einzige ineinander verschwimmende weiß¬
graue Masse. Und die Polarnacht  liegt dunkel
und bleischwer über allem . Der Sturm zerreißt die
Telephonleitungen . Die Boote der Kriegsmarine
dort unten werden immer seltener , die Nachrichten
von den Kameraden immer spärlicher . Wochenlang
liegt er oft da, ohne die geringste Verbindung mit
der Außenwelt . D . ist zum Einsiedler geworden,
zum Robinson deS Krieges . Kein Kompanieführer
ist da, der ihm sorgfältig durchdachte Anweisungen
für den weiteren Eiizsah gibt , kein Spieß , der ihn
väterlich betreut Es gibt keine Kameraden , die ihn
anschleppen , wenn einmal bei 40 Grad unter Null
der Motor nicht anspringen will , keine Schneefräsen
und Schneepflüge , die ihm den Weg freihalten . Es
gibt auch keinen Schirrmeister , der ihm die zer-
schundene Karre wieder in Ordnung bringt , kein
Ersatzteillager , aus dem er sich mit einem Hand¬
griff versorgen könnte . Und doch muß er fahren , täg¬
lich und stündlich, damit die Batterie feuerbereit ist.

Aber erhältdurch.  Und wie endlich auch hier
im hohen Norden der Frühling ins Land bricht, wie
es auch hier wieder Tag wird und sonnig und
warm , da kann er befreit lachend seinem Kompanie-

. führer berichten , daß auch nicht einen Tag der
Nachschub gestockt hat . Und die Kanonen , die in
diesen Tagen zum erstenmal ihre stählernen Grüße
über das Nordmeer sandten , bestätigten es mit Don¬
nergetöse.

Oe ? vom LonnkcrF
Kickers Tschammer-Pokal -N-kPer

Der BfB nach Verlängerung 4 : 3 geschlagen
In Württemberg konzentrierte sich das Interesse

der Svortanbänaer vor allem ' das Endspiel um
die Tfcham »ier -Pokal -Gaum « z» >: zwischen den
Stuttgarter Kickers und dem Vttc>. Stuttgart . DaS
Spiel nabm einen überraschenden AuSgang . Nachdem
der VfB . bis weit in die zweite Halbzeit hinein klär
die Fiitzrnng batte , er lag zulebt mit 3 :0 in Front,
erzwangen die Kickers in schneidigem Endspurt eine
Spielverlängerung und siegten schließlich mit 4 :3.
Die Niederlage des VsB . ist wohl in erster Linie
"eine Folge davon , Latz die Mannschaft im Gefühl
ibrer Feldüberlegenheit und ihres klaren Vorsprungs
etivas leichtsinnig wurde und Len Zeitpunkt verpaßte,
als es galt , den Kickers-Ansturm abzubreinsen . Im
Kickers-Sturm wurde cigenartiaeriveise die Gesamt¬
leistung besser, als Merz nach feiner Verletzung vom
Mittelstürmerposlcu auf Linksaußen ging und Freu
die Sturiufübruna übernakin.

Württembergs Marine -HI siegt zum 5. Male
Am 0. Reichswettkamvf der Marine -HI ., bellen

Bedeutung durch die Anwesenheit des Oberbefehls¬
habers - er Kriegsmarine , Großadmiral Dönitz , un¬
terstrichen ivuröe , kam das Gebiet Württemberg
zu einem neuen Erfolg , den wieder die tüchtigen
HeideuNeiiuer Jungen crtämosteu . Von sechs Reichs-
wcttcampscii bat damit Heidenheim allein fünf ge¬
wonnen und nur im vergangenen Jahr unterbrach
Baden die Siegesserie der Württemberger . Bei den
diesjährigen Kämpfen in Stralsund trat nicht Baden,
sondern Niederschlesien als schärfster Widersacher der ?!
Heidenbeimer Junge » ans , wobei sich Niederschlesien 's
besonders in den seesportlichcn Uebnnaen als überaus
tüchtig erwies , aber auch ganz ausgezeichnet schoß.
Ein überlegener Sieg im Winken und gute Plätze in
den übrigen Disziplinen brachte» aber doch die Ent - .
scheibung zugunsten Württembergs . Baden , bas dies¬
mal mit dein dritten Platz vorlieb nehme » mutzte,
stellte mit - ein Pforzheimer Manfred Fuchs den besten
Einzelkämpfer . Bon insgesamt 38 Gebietsmannschaf¬
ten beendeten 3ö den Kampf , Niedersachsen , Kärnten
und Salzburg schieden vorzeitig aus . Der Sonder-
Wettbewerb im Kutter - Rudern  wurde von
Mecklenburg vor Köln -Aachen , Düffeldorf und Su-
detenland gewonnen.

Gebictsgruppenkümpfc brr HJ -Schwimuier
Bei den Gebietsaruvvenkämpsen der Hitler -Jugend

im Schwimmen der Gebiete Württemberg , Baden
und Mainfrankc » , die als Ausscheidungen zu den
Deutschen Jugend »,eisterschgften in Ulm durchgesübrt
wurden , war das Gebiet Baden  mit insgesamt 30
eisten Plätzen weitaus am erfolgreichsten . Auch un¬
ser Gebiet Württemberg  spielte bei dem Tur¬
nier eine ausgezeichnete Roll « und erkämpfte sich
neun erste Siege und zahlreiche hervorragende Plätze.
Bei dem ausgezeichneten Leistungsstand dieser beiden
Gebiete errangen die Vertreter MainfrankenS
überhaupt keinen Sieg . Nuch !m Kampf um die Plätze
wurden sie weit abgeschlagen.

Hoher Leichtathletik -Sieg der württ . HI
Die Leichtathletik -Mannschaft des Gebietes

Württemberg  weilte am Sonntag »u einem
Bergleichskampf aegen das Gebiet Kurhesfen
in Kassel und gewann den Kampf hoch mit 102 :38
Punkten . In allen Disziplinen belegten die württem-
bergischen Hitler -Jungen den ersten und zweite»
Platz . Besondere Leistungen wurden erzielt von
Seibolü (VfL . Weil der Stadt ) mit 10,0 Seknndcu
für die 100 Meter , der GebietSmeitter Kuhn (BiB .»
lief als Zweiter die Strecke in 11,2 . Die Mittel¬
strecken litten unter der sehr schlechten Bahn , Trotz¬
dem lief Quatländer (Eßlingen ) die 800 Meter in
2:01,7 Minuten . Die Keule würde von Friedrich
(TB . Zuffenhausen ) 73,3 Meter geworfen . GebietS-
meister Maier (MTB . Ludwigsburg ) mutzte sich im
Hochsprung von Rheinwalter (TB . Kirchheim ) mit
1.69 Meter geschlagen bekennen . Erdrich (TB . Feuer¬
bach) schleuderte den Diskus 3S,7ö Meter . Die Staf¬
feln wurden ebenfalls , wie nicht anders zu erwarte»
war , eine Beute der württembergischen Junge » .

Leistungssteigerung der HJ -Schützen
Am Samstag und Sonntag fanden auf den Schieb-

änden der Geislinger Schützengesellschaft Sie End-
ämvse um die Gebietsmeisterschatt der württember-
ischen Hitler -Jugend im KK .-Schießen statt . Im Ber - '
leich zum Vorjahr war eine beachtliche Steigerung
u verzeichnen . Der vorjährige Gebietsmeifter , Ban»
87 Gövvingen,  bestehend aus einer Geislinger
ttannschaft , konnte im Mannschastswettkampf de»
citel erfolgreich verteidigen . Als Sester Einzelschütz«

sr^rrrr 131 Heilbronn . er-

tÄürtt . Meister im Faust - und Korbball
Württembergs Turner uird Turnerinnen führten

in Ulm ihre Sommerspielmeisterschaften durch, wo¬
bei im Kaustball der Männer Allgemeine Klasse.
MTB . Stuttgart  siegreich blieb , bei den Frauen
der Kaufmännische Verein Stuttgart sich den Endsieg
holte und in der Altersklasse Männer 1846 Ulm zu
einem unerwarteten Erfolg kam. Die Korbball-
Meisterschaft - er Frauen war wie erwartet eine sicher«
Beute des TB . Bad Cannstatt.

Wien stellt drei Meister im Gewichtheben
In Wien wurden am Wochenende die Deutschen
rieasmeisterschaften 1043 im Gewichtheben
it der Ermittlung der neuen Meister im Bantam - ,
sicht- und Halbschwergewicht begonnen . Die Wiener
irrten einen überragenden Erfolg , stellten sie doch
rrch Malere ! (Reichsbahn ) , Hermann (SGOP .)
»d Szabados (SGOP .) am ersten Tage sämtliche
«i Meister . Von den Vorirchrsmeistern konnten am
oeiten Tag Junkders , Clausen , Ssarbados und
aldering ihre Titel erfolgreich verteidigen . Der Vor-
Lrsmeister im Bantamgewicht , Schuster (München)
ttte Uebergewicht , während der Titelverteidiger in
:r LelchtgewichtSklalle , Schwitalle (Breslau ) wäh-

k»s »a - ugi>nvrk><-8 wegen Verletzung ausschei-

r Ban « 131 Heilbronu sicherte sich als Württem-
scher Gebietsmeister im Fußball durch einen kla-
!:8-Sieg über daS Gebiet Moselland die Teil.
:e an den Spielen nm die Deutsche Juacndmei-
»aft.
8 Borrunden -Tnrnier ,un Sie Deutsche Frauen¬
ball -Meisterschaft der Gruppe VUl findet am
nd 18 . August endgültig in Stuttgart auf der
ge der SGOP . statt . Beteiligt sind TG . Stutt-

Schwaben Augsburg . BfN . Mannheim und
München.

Oer R undfunk  am Dienstag
sielchsvrogramm . 11 bis 12 Uür : Unterhaltung mit
' Kapelle Hans Busch . 18.30 bis 16 Uhr : Solisten-
csik: Kleine Stücke von Beethoven . 16 bis 17 Uhr:
liebte Operettenmelodien . 18 bis 18.30 Uhr : Der
rliner Mozartchor unter Leitung von Erich Stes-
. 19.46 bis 20 Uhr : Vortrag von Generalleutnant
ttmar . 20 .16 bis 21 Uhr : „Lauter lustige Leut ",
bliche Volksmusik . 21 bis 22 Uhr : „ Eine Stunde
: Dich ". — Dentschlandsender : 17 .16 RS 18 .80 Uhr:
nrertsen - ung unter Leitung von Karl Tutet » .



8ckwArrwald- l̂ eimat
(Vsosteiostten « « « 6en « ^ eingebreten Oakw « nri ^ aßoI6

/̂ ebeit kilkt irnmei^
ES gibt Tage , da uns die Arbeit beinahe über den

Kopf wächst, und man kann sie nur unter Einsatz
der äußersten Kräfte bewältigen . Tann erleben wir
an ihr das merkwürdige Wunder , daß gerade diese
üuß .st« Kräfteanspannung die starPe innere
Nr .-i.) « schasst und daß wir nie am Abend so zu-
fri -i cn unser Haupt zur Ruhe legen als an solchem
Lac

- . Schulkind denkt man oft, etwas Besseres al»
-n könne es auf der Welt nicht geben, die Ar-

Ehc i daneben nur ein notwendiges Nebel. Oft
gei-. schwere Lebenserfahrungen dazu, um zu
üer.icn, daß gerade sie das Beste ist, was uns im
Leüc .l geschenkt wird . Erst wer nicht arbeiten kann,
weil er alt ist, kann mit innerer Ruhe die Hände
ln den Schoß legen ..

Was Arbeit bedeuten kann, das wissen wir oft
«ft , wenn uns ein ganz schweres Leid gepackt hat.
Dan » wird uns in der Arbeit plötzlich ein Helfer

, geschenkt, der uns den Schmerz bemetstern hilft
Tann wissen wir , was es heißt , zu arbeiten und
wieder zu arbeiten , bis man abends vor Erschöp¬
fung sofort in tiefen Schlaf fällt . Die Arbeit hat
«hon manchen vor der Verzweiflung gerettet.

Aber auch in Zeiten , in denen wir selbst unsicher
And, in denen uns Unruhe und Sorge erfüllen, viel-
«icht weil wir von einem geliebten Menschen lange
ikine Nachricht haben oder weil unser eigenes Schick¬
sal vor ungewissen Entscheidungen steht — immer
tst die Arbeit ein guter Rückhalt  und
«Ist uns , den richtigen Weg zu finden und die rich¬
tige Entscheidung zu treffen . Denn nur aus der in¬
neren Festigkeit, aus Handeln und Tatbereitschast
«wächst auch die notwendige Entschlußkraft und
finden wir den Weg, den wir geben müssen.

Oer Wald hilft nähre«
nsg . Die Ernte der Waldbeeren ist in vollem

Vange . Wer es irgendwie möglich mache» kann,
"lebt hinaus , das wertvolle Gut zu bergen. Schon

nd auch die ersten Speisepilze  auf dem Plan,
verläßlich hierzu ist aber eine sichere Kenntnis der
baren Pilze . Pilzberatungsstellen und Lehrgänge
r Retchsarbeitsgemeinschast „Ernährung aus dem

Wald ' stehen landauf und landab den Pilzsammlern
mit Rat und Auskunft bei.

Wenn du den Wald betrittst , so denke daran , daß
der Wald Volksgut  ist . Wenn jetzt die Er¬
fassung aller Nahrungswerte im Vordergrund steht
«nd auch der Wald hierzu feinen Beitrag leistet, so
darf doch nicht um eines augenblickliche» Nutzens

Men em mehrfacher Schaden an Jungpflanze »,
mzäunungen und im Wildbestand eintreten.
Wenn du auf das Verständnis und die Nachsicht

>eS Forstmannes deinen Sammelabsichten gegenüber
ählst , so halte selbst Zucht im Walde:  Laß
>as Lärmen und Rufen im Wald ; du beunruhigst
«durch das Wild ! Begegnest du Rehen oder an-
erem Wild so verhalte dich still! Halte dazu be-
mdttS auch Kinder an ! Krage , den Mnsches deS
'agdverechtigten Rechnung ; auch er hat als Weid-
ann volkswirtschaftliche Aufgaben zu erfüllen!
-chone die Jungpflanzen ! Es gehört dazu nur ein

Wenig Aufmerksamkeit, und denke daran , daß der
Wald in erster Linie den so überaus wichtigen
RohstoffHolz  liefern muß!

Beschädige niemals Umzäunungen ! Einzäunung
von Waldflächen ist nicht Mißgunst gegen den Bee-
xensucher, sondern waldwirtschaftliche Notwendig¬
keit. Laß nie Züuntore und Gatter offenstehen, auch
dann nicht, wenn du sie schon offenstehend antrtsfst!
Mache dir vielmehr zur Gewohnheit , offenstehende
Gattertore im Walde stets zu schließen! Versuche
niedergebrochene Zäune behelfsmäßig wieder auf-
zurichten!

Halte den Wald sauber!  Laß keine Pa-
vierreste und andere Zeichen deines Besuches im
Walde liegen, der Wald ist kein Müllabladeplatz!
Betrachte den Forstmann , dem du begegnest, nicht
ls deinen Widersacher ! Wenn du dich im Walde
' tig verhältst , dann wird er dich beim Beeren¬

icken und Pilzesuchen gewähren lassen, und wenn
dir eine Anweisung gibt, so befolge sie ohne

langes Hin - und Herreden . Er weiß, warum er sie
«teilt.

Wir wollen den deutschen Wald nützen wie auch
i» unsere Obhut nehmen. Darum : Sammelt Bee¬
ten , sammelt Pilze , aber schonet den Wald!

SO Jahre i« Schuldienst
Oberlehrer Römer , Ebhausen , 70 Jahre

Am heutigen Montag feiert Oberlehrer
Römer  in Ebhausen in körperlicher und
geistiger Frische seinen 70 . Geburtstag .. Der
Jubilar konnte im letzten Monat auf eine
VOjährige Tätigkeit im Schuldienst zurück¬
blicken. Gustav Römer wurde in Schwennin¬
gen a. N . geboren , erhielt seine Ausbildung
un Lehrerseminar Nagold und war in Neu-
Mtten , Aach und Freudenstadt auf ständigen
Lehrstellen tätig . Äuf 1 . Juli 1922 wurde
wm unter Ernennung zum Oberlehrer eine
Hehrstelle an der Volksschule Ebhausen über¬
tragen . 16 Jahre lang — im Jahre 1938
mußte er kraft Gesetzes in den Ruhestand
treten — war er Leiter der Deutschen Volks¬
schule Ebhausen und hat sich als vorbildlicher
Lehrer und Erzieher große Verdienste erwor¬
ben.

Seine Vorfahren waren bis ins 16 . Jahr¬
hundert zurück in ununterbrochener Geschlech¬
terfolge Volksschullehrer , so wurde ihm die
Erziehergabe gewissermaßen in die Wiege
gelegt . Der würdige Herr mit dem jungen
Herzen voll Idealismus war manchen pädago¬
gischen Reformbestrebungen um Jahrzehnte
voraus . In glücklichster Weise verstand er es,
das gute Alte mit dem brauchbaren Neuen
zu verbinden . Seine jetzigen und ehemaligen
Schüler hier und anderwärts werden dem mit
feinem erzieherischem Geschick begabten Lehrer,
der ihnen ein so gutes RüjHeug auf den
Lebensweg mitgab , für immer ein dankbares
Gedächtnis bewahren . Lange Jahre hindurch
War er auch Leiter der Gewerbeschule Ebhan-

sen und meisterte hier einen Lehrauftrag be¬
sonderer Art.

Es war für ihn selbstverständlich , daß er
sich bei Kriegsausbruch 1939 seiner Behörde
wieder zur Verfügung stellte . Seither versieht
er bis aus den heutigen Tag in alter Treue
und Frische seinen Dienst in der Schule . Ober¬
lehrer Römer hat früh den Weg zur Bewe¬
gung des Führers gefunden . Mit einigen
anderen Berufskameraden gründete er im
Jahre 1931 im Kreis « Nagold den NS .-
Lehrerbund . Bei seiner Zurruhesetzung 1938
wurde ihm von berufener Seite das Zeugnis
ausgestellt , er sei schon in der Kampfzeit ein
Schulleiter gewesen , wie ihn sich manche Ge¬
meinde gewünscht hätte . Er habe schon zu einer
Zeit die Jugend im nationalsozialistischen
Geist erzogen , als es noch gefährlich gewesen
sei . Er habe sich deshalb auch 1933 nicht um¬
stellen müssen . Wie im ganzen Leben , so ist ihm
auch beim Nationalsozialismus das Wesent¬
liche , Sein und Schein zn unterscheiden und
mehr zu sein als zu scheinen.

Seine früheren und jetzigen Mitarbeiter,
ehemaligen und jetzigen Schüler und die Eltern
danken ihm an seinem Ehrentage , für alles,
was er ihnen sein durfte und wünschen ihm
von Herzen für seine Tätigkeit während der
Kriegszeit weiterhin Gesundheit und Kraft.

Nagolder Stadt «achrich1en
Die Nagolder Frauen sind zu Mittwoch

nachmittag und abend aufgerufen , beim Flicken
von vielen Soldatensocken im Hause der
SWDAP . behilflich zu sein . Je größer die
Zahl der freiwilligen Helferinnen , umso leich¬
ter kann die Arbeit bewältigt werden.

Die weltbekannte Uhrkettenfabrik Fr . SP e i-
del in Pforzheim  kann dieses Jahr ihr
75jähriges Jubiläum begehen . Auch unsere
Stadt ist mit dieser Firma verbunden , denn
im Jahr 1898 wurde hier eine Zweigfabrik
erbaut , die eine schöne Blütezeit hatte . Die
Wirtschaftskrise nach dem Weltkrieg zwang
leider zur Stillegung . — Die Firma Speidel
wurde 1867/68 von Fr . Speidel fr . als Heim¬
arbeiter in Eßlingen a . N . mit 100 Gulden
Kapital gegründet . Im Jahr 1895 übergab er
die Leitung den beiden Söhnen . Heute ist
Fritz Sped 'l Betriebsführer und alleiniger
Jnhab .' . , ' u mancherlei Betrieben und

Handwerkszweigen wurden in Nagold seiner¬
zeit die Arbeitskräfte der Kettenfabrik Speidel
untergebracht , wo schließlich manche das „Um¬
satteln " bis heute nicht bereut haben.

Epinnstofjwaren für Erwachsene
Die allgemeine Versorgung mit Spinnslosswaren

macht es erforderlich, die Bezugsmöglichkeitcn der
erwachsenen Normalverbraucher vorübergehend zn
beschränken. Dies geschieht durch ein« Anordnung
der Reichsstelle sär Kleidung uni verwandte Ge¬
biete, wonach die Beiiefer ». ng der dritte«
und vierten Reichskleiderkartr für
Männer und Frauen  in Oberkleidung und
Wäsche einschließlich Strümpfen bis auf weite-
res auSgesetzt  wird Der erwachsene Normal¬
verbraucher kann jedoch für die Ausführung von
Reparaturen das erforderliche Flickmaterial über
die Kleiderkarte auch weiterhin beziehen. Es wird
darauf hingewiescn, daß für die Kleiderkarten der
Jugendlichen , Kinder und Säuglinge sowie der
werdenden Mütter und für die Fliegergeschädigten
mit entsprechendem Ausweis nach wie vor alle
Kaufmöglichkeit besteht. Auch an dem Bezug von
Trauerklcidung ändert sich nichts.

»VickßiKe « »n Küi ? «
Ans Grund einer Anordnung des Generalbevoll¬

mächtigten für den Arbeitseinsatz wird bewahrten
Ostarbeitern  eine weittragende Lohn - und
Urlaubsvergünstigung gewährt.

Im Handwerk sind sieben eisenverarbei¬
tende Anlernberufe  anerkannt worden , und
zwar für Bohrer , Fräser , Revolverdreher , Auto¬
matendreher , Hobler , Nieter und Gasschweißer.

Neuenbürg . In der letzten Schulwoche vor
den Ferien sammelte die hiesige Volksschule
2 )4 Zentner Himbeeren für das Kreiskranken¬
haus hier . Der hierfür gereichte ansehnliche
Betrag wurde in voller Höhe dem Roten Kreuz
in Calw überwiesen . Die Schule ist stolz
darauf , auf diese Weise dem Deutschen Roten
Kreuz durch eine namhafte Spende haben die¬
nen zu können.

Freudenstadt . Die Kreissachbearbeiterin „Mutter
und Kind " rief die Nachwuchsmädel der
NSV.  zusammen , die Kindergärtnerin , Säug¬
lings - oder Krankenschwester oder NSV .-Haushalt-
heljerin werden wollen , und zum Teil Areits in
NSV .-Einrichtungen , vor allem in NSV .-Kinder-
gärten eingesetzt sind. Die Mädel besichtigten die
NSV .-Haushalthilfenstation und die NS .-Schwe-
sternstation , wo sie von der Arbeit der NS .-Schwe-
stern hörten . Im NSV .-Kleinkinder -Erholungsheim,
in dem sich je fünf Wochen 30 erholungsbedürftige
Kleinkinder tummeln , bewunderst » die Mädel die
zweckmäßige Einrichtung und in der Hilfsstelle
„Mutter und Kind " dursten sic c' - n-. rivolle
Anregungen mitnehmen.
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ii.
Doch auch der Kirche schenkte das Calwer

Grafenhaüs eine Reihe hervorragender Wür¬
denträger . Als solche sind geschichtlich bezeugt:

1. Graf Nothing von Calw,  Sohn des
Grafen Erlafried von Calw,  zuletzt Bi¬
schofs von Verzelli (840 —855 ), nachdem
er kurz zuvor , im Jahr 838 , zusammen niit
seinem Vater das Anreliuskl oster zu
Hirsau  gegründet hatte . Es ist derselbe , der
bei II § üsIIi , Itnlin saora IV . 763 als „sx
kamIliLris Onroti Hin Zur ", (Karls
des Großen ) bezeichnet wird.

2 . Graf Gebhardt v. Calw,  der jüngste
Sohn des Grafen Hartwig von Calw
(allerdings umstritten ) war zuerst Bischofs
von Eichstätt (1042 — 1054 ), und später als
Viktor II . Papst (1055 — 1057 ) . Er war
bekannt als besonderer Freund Heinrich  III.
und nach dessen Tode (1056 ) Vormund  von
dessen Söhnchen Heinrich  IV . (siehe Sax,
Hochstift Eichstätt , 1857 ).

3 . Graf Bruno von Calw,  John Adel«
bert  III . von Calw.  War zuerst Mönch zu
St . Trou  im Lütticher Sprengel , taucht vom
Jahre 1111 bis 1127 wieder als Aht des
Benediktinerklosters zu Scheyern
in Bayern auf.

4 . Graf Heinrich von Calw,  zuletzt A b t
des Klosters Reichenau (1210 — 1237 ) .

Doch auch die Vaihinger Linie  des
Calwer Grafenhauses sollte in dem Grafen
l ugger  oder Rüdiger von Vaihingen
l . m Bischofsamts zu Würzburg  in
d u Jahren 1122 — 1125 einen besonderen
Vorsteher  und Repräsentanten stellen.

Daß sich auf der Calwer Grafenburg einst
Kerker und Gefängnistürme  befan¬
den, von denen der bekannte Burgenforscher
Piper zu seiner Zeit etwas gehört , oder gar
gesehen haben will , nimmt nicht Wunder , wenn
man bedenkt, daß die Grafen zeitweilig sieben
bis acht Gaue zu verwalten und dre Justiz in
ihrem ganzen Machtbereich auszuüben hatten.
Es ist selbstverständlich , daß sie dann auch über
entsprechende Gefängnisse verfügten , von denen
das hauptsächlichste natürlich in Calw war.

Aus dem Vorhandensein von Kerkern/wie
sie im Mittelalter üblich waren , aber auf
Straßenräuberei oder besondere Grausamkeiten
der "Grafen von Calw zn schließen, ist denn
doch völlig abwegig!

Als persönliches Gericht der Grafen von
Calw wird übrigens namentlich Kleiningers¬
heim am Neckar genannt . (Jngersheim —
locus ssoulnricus placitis ooustitutus usw .)
Doch auch in dem nicht weit von Calw ent¬
fernten , im alten Sülchgau gelegenen Ofter¬
st in gen,  sehen Wir einmal Gottfried I . von
Calw als Gerichtsherrn seines Amtes walten.

Nachgewiesen ist, daß die Grafen von Calw
Rechte und Besitzungen hatten im Würm -,
Glems -, Murr -, Zaber -, Schozach -,
Gartach -, Kraich - und Nffgau , von

denen die beiden letzteren heute zu Baden
gehören.

Nach der Schlacht bei Zülpig (496 ), in der
die Alemannen , von den Franken entscheidend
geschlagen und nach Süden zurückgeworfen
wurden , erhielten die Calwer Grafen vom
siegreichen Frankenkönig Chlodwig  von den
nun zu Rheinfranken kommenden -Gauen
Württembergs auch Besitzungen und Rechte in
den mehr alemannisch bleibenden .Deilen , und
zwar handelt es sich um die Gegend um Leon¬
berg , Stuttgart , Sindelfingen , Böblingen , Her¬
renberg , Nagold usw . Calw und nächste Um¬
gebung ist also auch schon einmal fränkisch
gewesen . Mit der Zeit tauschten die Calwer
Grafen die genannten Ortschaften und Städte
ein gegen solche, die mehr in den ihnen zu¬
gewiesenen fränkischen Gauen lagen , die aber
auch bereits durch Vereinbarungen , Heirat,
Schenkungen an Klöster usw . in andere Hände
(wie die der Grafen von Württemberg (Beu¬
telsbach und Tübingen ) gekommen waren.

Der Machtbereich  der Grafen von Calw
zog sich aber auch weit in den nordwest¬
lichen Schwarzwald  hinein . Die alte
Bistumsgrenze zwischen Konstanz und Speyer
war lange Zeit mit der von Chlodwig gezoge¬
nen Grenze zwischen Alemannen und Franken
identisch . Diese Grenze zog sich der Oos,
Münzach und später der Teinach und Glems
entlang . Soweit dehnte sich auch stie Macht der
Grafen von Calw aus.

Das blieb so, bis um die Mitte des 11 . Jahr¬
hunderts Justith,  die Tochter Adelbert II.
von Calw (1037 — 1049 ) den Markgrafen von
Baden , Hermann I . (g< t. 1074 ) heiratete und
mit dieser Heirat nahezu den ganzen Uff - und
Kraichgau  mit den alten Orten Baden,
Ettlingen , Durlach usw . an die Markgrafen
von Zähringen bzw . Baden  brachte . Der
Uffgau selbst war bereits an die damals auf-
kommenden , mit den Calwer Grafen aufs
engste verwandten Grafen von Eberstein ge¬
kommen.

Um die Mitte des 11 . Jahrhunderts kam
ebenfalls durch diese Heirat Judiths bald der
ganze Murrgau  nüt der Stadt Backnang,
der Burg Wolfsölden , dem Kloster Murrharstt
u . a. m . an die Markgrafen von Baden und
zwar bis die Herren von Baden stas Ganze
1297 an Württemberg abtraten . Ja , den Her¬
ren von Baden gefiel es bei uns so sehr, daß
sie sich in dem zu Backnang von ihnen errichte¬
ten Chorherrenstift ihr Erbbegräbnis schufen.
Heute noch finden wir in der Krypta der
Stadtkirche ' zu Backnang die Grabmäler deS
Sohnes -und Enkels jener Judith , Markgraf
Hermann II . imd HeÄnann III . und deren
Frauen.

Doch hielt sich bis weit in die Mitte des
12 . Jahrhunderts in der Ortenau  im badi-
' / en Schwarzwald noch ein Calwer Besitztum,

ie Herrschaft Schauenburg.
(Fortsetzung folgt .) ^

(! 8. Fortsetzung)

»Zih will von nun an keine Geheimnisse mehr
>or dir haben . Agnes liebt den Jörg und er sie
auch, doch ist diese Liebe von beiden Seiten wunsch¬
los . Agnes hat mir anvertraut , daß sie den jun¬
gen Retzow nehmen will , doch möchten wir sie
nicht drängen , sie weiß , was sie uns schuldig ist,
und du — du wirst eine gehorsame Tochter
haben ."

Das letzte brachte Frau Bertha nur noch mit
tränenerstickter Stimme hervor . Rudolph Diete¬
rich aber wandte sich schweigend ab.

Das Geräusch , das Frau Bertha aufmerksam
gemacht, rührte nicht von dem Fensterflügel her.

Agnes war es , die es verursacht , und im ersten
Augenblick, als sie hörte , daß Jörg in Potsdam
bei den langen Kerlen sei, wollte sie, um Näheres
zu erfahren , heroorstürzen , besann sich ober eines
Besseren und schlich leise in ihre Kammer . Vor¬
sorglich riegelte sie die Tür hinter sich zu. Sie
wallte allein sein, um über das Gehörte Nach¬
denken zu können.

Sie setzte sich auf den geschnitzten Stuhl am
Fenster , legte ihre Arme auf das davorstehend«
kleine Nähtischchen und vergrub ihren Kopf darin.

Nun sah sie ihn vor sich, den guten Jörg , wie
er im Boot stand , als müsse er Köstlichkeiten hü¬
ten . Armer Jörg ! Heiß stieg es dem Mädchen
in die Augen . Nun hatte er sich nicht einmal selbst
hüten können . Aber er lebte , und wo Leben war,
brauchte man nicht zu verzagen . Energisch hob
Agnes d a Kopf empor und ließ die tränennassen
Augen in ihrer Kammer umherschweifen . Wie
konnte sie Jörg helfen ? Ach, wenn sie es doch
vermöchte ! Dem Hug aber , dem wollte sie es
schon eintränken ! Vielleicht ober war cs unklug,
ihm zu verraten , daß sie um seine C ...e,B ;: it
wußte , denn die gute , alte Frau im Fi 'ch: Haus'
mußte vor neuem Kummer bewahrt bleiben.

Es Mr wohl, bas beste, sie sprach mit der
Mutter über all die auf sie einstürmenden Fragen.

Da pochte es leise an ihre Tür.
Agnes fuhr zusammen , dann aber sprang sie

auf . Das war sicher die Mutter , an die sie soeben
gedacht. Hurtig öffnete das Mädchen die Tür.
Ein Schreckenslaut entfuhr ihrem Munde.

„Du hast geweint , Mutter , und tust es noch!"
„Ach, Kind , laß uns Platz nehmen , ich muß dir

etwas sagen , das dich sehr überraschen wird ."
Die prüfenden Mutteraugen hatten die Tränen¬

spuren aus dem Antlitz der Tochter entdeckt.
„Du hast dich eingeschlossen, um dich wieder

einmal ausweinen zu können . Ist es so, Kind ?"
„Du bist so gut , Mutter . Ich wollte vor einer

Weile zu dir . Da habe ich gehört , wie der Vater
dir sprach. Das bannte mich auf meinen Platz.

Och vermochte nicht, zu euch ins Zimmer zu tre¬
ten, so war ich von der Nachricht überwältigt ."

„Hast du alles gehört , was der Vater gesagt ?"
„Alles ? Ich weih nicht, Mutter . Ist es nicht

genug , daß sie den armen Jörg fortgeschleppt
haben, und der eigene Bruder hat ihm zu diesem
Unglück verholfen ? Furchtbar ist das !"

„Aber noch eins hat der Vater gesagt , da» dich
sicher freuen wird : du brauchst den Retzow nicht
»u heiraten , wenn du ihn nicht magst ."

Ungläubig sah Agnes die Mutter an.
„Der Vater hat das gesagt ?"
„Es war mir selbst wie ein Wunder . Er ist,

»ls' hätte ein Panzer um sein Herz gelegen , der
nun gesprengt ist. Sd gut hat er mit mir ge¬
sprochen, wie nie zuvor . Ich habe mich recht .ge¬
schämt, nicht mehr Vertrauen zu ihm gehabt zu
haben . Er hat gar nichts dagegen , wenn wir zu
Mutter Sabin gehen . An Jörgs Schuld glaubt
er auch nicht."

Da brach ein Strahlen aus den schönen Mäd¬
chenaugen.

„Wie glücklich ich bin , Mutter — nur der arme
Jörg — wenn man ihm helfen könnte ."

„Ich habe auch daran gedacht, und es ist mir
auch schon ein guter Gedanke gekommen . Der
Vater ist eigentlich die Ursache dieses Gedankens.
Er sagte nämlich , daß der König in CossenblatI
sei, und man versuchen mühte , ihm irgendwie in
den Weg zu treten ."

„Ein herrlicher Gedanke , Mutter !"
- „Dar schon, Kind , aber schraube deine Hoffnun-

en nicht zu hoch. Der König gibt so leicht keinen
angen Kerl frei , den er einmal in seinem Regi¬

ment hat ."
„Wenn man ihn aber recht bitten würde und

ihm die ganze Wahrheit erzählte ?"
„Du vergißt den Verdacht , Kind . Der Kam-

misiarius hat bereits den Bericht nach Berlin ge<
schickt. Ich fürchte, der arme Jörg wird noch
schwere Sjunden zu überstehen haben ."

Die Tränen liefen dem Mädchen wieder über
das Gesicht.

„Wie surchtbar , daß man nicht helfen kann , ihm
diese Stunden zu ersparen . Aber ich möchte nach
Cofsenblatt , möchte mich dem Könige zu Füßen
werfen und ihn bitten , Jörg zu helfen . Meinst
du nicht. Mutter , daß man ihn überzeugen
könnte ?"

„Wenn man die rechten Worte fände , dann
sicherlich. Es ist eigenartig . Aber auf Cossenblatts
Fluren scheint sich die Tragik ein Stelldichein zu
geben ."
. „Du hast recht, und doch muß alles gewagt wer¬

den . Er steht zu viel aus dem Spiel . Ich möchte
nachher noch ins Freie . Vielleicht rudert mich
Hans ein wenig auf der Spree umher . Und dann
möchte ich überlegen , was ich dem Könige wohl
sagen könnte ."

„Du tust so,,als wäre es schon fest beschlossene
Sache ."

„Ist es auch, Mutter , ich hätte weder Ruh noch
Rast , wenn ich nicht alles täte , um Jörg zu hel¬
fen, und — sorg dich nicht — dem Retzow will
ich eine gute Frau werden , wenn er wiederkommt.
Der Vater soll nicht enttäuscht werden ."

„Ach, Kind , daran denke einstweilen nicht . Ich
glaube , der Vater hat selbst keine Freude mehr an
diesem Ehepr »jekt.'

„Wenn ich doch einmal heiraten soll, und —
und so ganz unangenehm ist mir der Retzow
istebt."

MoMetzung lolgk., '



Schwäbisches Land
»aye- enken für Ganamtoleitrr Lechler
Gauleiter bei der Totenfeier im Neuen Schloß

fass . Stuttgart . Am SamLtagvormittag fanden
sich- im Neuen Schloß mit Gauleiter Reichsstatt-
tzlter Murr  die Gauamtsleiter und Kreisleiter,
stlFührer der Gliederungen des Gaues , sowie die
Watbeiter und Kreisamtsleiter der Rassenpoliti-

kn' Aemter , die Kameraden und Freunde ein,
i ^de» einem tragischen Unfall im Osten zum

. ^pfer gefallenen Gauamtsleiters des Massenpoliti¬
schen Amtes , Bercichsleiter Dr , Lechler  zu ge¬

denken und den anwesenden Hinterbliebenen und
^Angehörigen ihre aufrichtige Teilnahme auszu-
Wrschen.
; 4!Rach einem festlichen Borspiel cinr ^ Streichquar¬
tetts des Landesorchesters würdigte Gaupropa-
<gändaleiter , Oberbereichsleiter Mauer,  das Le¬
oben de» Politikers , Wissenschaftlers . Arztes und
^Soldaten , das reich an Arbeit . Mühe und Sorgen,
.Kampf und geistigem Ringen war und dessen
iSchaffen auf einer überdurchschnittlichen Begabung

einem tiefen, weitverzweigten Wissen begrün-
<8et war.
< Dr . Lechler wurde im Jahre 1899 in Hchwai-
(gcrn bei Brackenhrini geboren. Im Iakde 1915
<-meldete er sich als Kriegsfreiwilliger und kam 1917
Jan die Front . Ab 1924 übte er den Beruf eines
/praktischen Arztes in Herrenberg aus . 1930 trat er
/ .in die Partei ein. Zuerst marschierte Parteigenosse
tDr . Lechler in den Reihen der SA . Im Jahre
/l932 wurde er vom Gauleiter -zum Kreisleiter des
FKccises Herrenbcrg berufen , den er bis 1936 führte.
vOer Gauleiter sah in Parteigenosse Dr . Lechler
Aen gegebenen Leiter des GauamteS für Rassen-
«cholitik und beauftragte ihn 1934 mit dieser vereint,
<wortungsvollen Arbeit . Zum Landesleiter ' des
vRcichsbundes deutscher Familie wurde er 1938 er¬
nannt . Im September 1938 wurde ihm ein Lehr»
Lüuftrag an der Technischen Hochschule Stuttgart
^übertragen . Seine großen Verdienste auf dem Ge¬
rbtet der Erb - und Rassenkunde fanden am 30. Mai
MIO durch die Verleihung eines Dr . med. habil.
Äurch die Universität Tübingen ihre Anerkenn - aq.
Wartcigenosse Dr . Lechler war auch als Na !. rr
Aex Stadt Stuttgart tätig,
v 1940 trat er wieder freiwillig in die Reihen
(der deutschen Wehrmacht ein und wurde zum Ober¬
sarzt ernannt , wo er sich auf den verschiedenen
(Kriegsschauplätzen auszeichnete.
^ - Oberbereichsleiter Mauer entbot dann dem guten
/ "Kameraden und alten Nationalsozialisten , dessen Leib
»zwar in blutgetränkter Erde im Osten blieb, dessen
Weist und Werk aber weiterleben wird , den letzten
TGruß . Das Gelöbnis , als treue Gefolgsmänner des
Mührers den Helm noch fester zu binden und die
Meißen noch enger zu schließen, sowie die Lieder
^der Nation beschlossen die Feierstunde.

/ Jugcndverderber zum Tode verurteilt
v Stuttgart . Der 46 Jahre alte ledige Wilhelm
Mehrle  aus Schwäb . Hall , wohnhaft in Stutt¬
gart , wurde vom Sondergericht Stuttgart als gefähr¬
licher Gewohnheits - und Sittlichkeitsverbrecher zum
Mode verurteilt . Der Angeklagte , der schon im
»Jahre 1938 wegen des gleichen Verbrechens mit
?drei Jahren Zuchthaus bestraft worden war , zog
ln ach Verbüßung dieser Strafe wiederum einen
(Kreis jugendlicher Leute an sich und versuchte sie

^tzurch Geldgeschenke, Bezahlung der Zeche im Wirts¬

haus und anderen Mitteln fernen Zwecken gefügig
zu machen, was ihm zum Teil auch gelang . Der
Angeklagte war daher als unverbesserlicher . Sitt-
lichkcitsverbrecher und gewissenloser Jugendver¬
derber aus der Volksgemeinschaft auszumerzen.

Ein übler Streich findet seine Sühne
Stuttgart . Die 23 Jahre alte Anna H. aus Furt-

Wangen im Schwarzwald fand in der Schalterhalle
eines Stuttgarter Postamts ein von der Eigen¬
tümerin versehentlich dort zurückgelassenes Post¬
sparbuch  mit einem Guthaben über 2250 Mark.
Sie behielt es dann für sich und versuchte eine
Woche später auf einem anderen Postamt 100 Mark
davon abzuheben, was ihr jedoch trotz einer von
ihr vorgenommenen Urkundenfälschung nicht ge¬
lang , da der Schwindel entdeckt  wurde . Sie
wurde zu 3 Monaten 15 Tagen Gefängnis
verurteilt.

Vom Wagen lüste sich ein Rad
Heinmingen , Kr . «Leonberg . Mehrere Volksge-

noüen aus Stuttgart , die im nahegelegenen Hoch¬
dorf zu Besuch geweilt hatten , ließen sich mit einem
Bauernfuhrwcrl nach Heinmingen fahren , um noch
rechtzeitig den Zug zur Heiinfahrt zu erreichen.
Unterwegs scheuten die Pferde und vom Wagen
löste sich ein Rad.  Die fünf Mitfahrenden
wurden auf die Straße geschleudert ; vier von ihnen
erlitten Verletzungen , die bei dem in den 70er
Jahren stehenden Arbeiter Frick so schwer waren,
daß er starb.

Wieder eia Schwabe mit dem Ritterkreuz
Kuchen, Kr . Göppingen . Der vom Führer mit

dem Ritterkreuz ausgezeichnete Oberfeldwebel Wil¬
helm Schlecht , Zugführer in einem Grenadier-
Regiment , ist am 23. April 1915 als Sohn des
Klempners Johann Sch . In Kuchen, Kreis Göp-
Pingen , geboren. Er übernahm bei einem schweren
feindlichen Panzerangriff südöstlich Orel nach
Ausfall des Kompaniechefs die Führung einer
württembergisch -badischen Kompanie und hielt mit
15 Grenadieren die Stellung gegen eine erdrückende
Uebcrmacht, bis ein eigener Gegenstoß den Feind
wieder zurückwarf. Oberfeldwebel Schlecht erlernte
nach dem Besuch der Volksschule das Schneider¬
handwerk. Von 1934 bis 1936 genügte er seiner
Dienstpflicht beim Jnf .-Regt . 15 « Tübingen . Er
ist Angehöriger des NSKK.

Schnöder Vertrauensmißbrauch
Stuttgart . Habgier und Geiz verleiteten die

39 Jahre alte Emma Schäusele  in Gemmrig-
heim, Kreis Ludwigsburg , zu einem jahrelang fort¬
gesetzten Vertrauensmißbrauch gegenüber ihrer einst¬
maligen Schulfreundin und deren Ehemänn , der
eine Zeitlang zur Wehrmacht eingrzogen war . Sie
war seit Kriegsbeginn als Wasch- und Putzfrau
im Gemischtwarengeschäft und Haushalt des Ehe¬
paares beschäftigt und hatte als solche zu allen
Räumlichkeiten dcS Hauses freien Zutritt . Diese
Vertrauensstellung nutzte sie hemmungslos zu
Diebstählen  von Spinnstoff - und anderen
Waren , Lebensmitteln und Marken für bezugS-
beschränkte Erzeugnisse sowie von Bargeld aus . Die
bei einer Haussuchung noch bei ihr Vorgefundenen
Spinnstoffwaren hatten einen Verkausswert von
über 500 Mark und einen Punktwert von 1900

Dunes Schloßkonzerr
i

Kür daS in Verbindung mit der Deutsib -Jtalle-
nisÄcn Gesellschaft durchgefübrte dritte Konzert im

. Weiden Saal SeS Stuttgarter Neuen Schlosses wur¬
den Sie italienischen Künstler Alberto P o l t r o-
nieri (Violine ) und Antonio Baltft (Cello)
gewonnen , die in dem einheimischen Pianisten Hubert
Giesen  eine ebenbürtige Ergänzung fanden . War
die Lellosonate in 6 -äur von Boccherini auf die
Wärme und den Wohllaut eines edlen und groben,
in den höchsten Lagen überaus beweglichen Tones
abaestellt , so kam in der drängenden , vom Klavier
stark beherrschten Wiedergabe der L -äur -Sonat « von
Cäsar Kranck die blühende und an einzelne » Stellen
dramatische Eindringlichkeit des Werkes mit lciden-

KirikasimpLwkirn UWW

schaftlicher Impulsivität zum Ausdruck . Voll spiele¬
rischer Anmut war die unbekannte kleine Biolin-
sonate in O-clui- von Mozart . In dem ursprünglich
für Klarinette geschriebenen Beethoven -Trio in l! -ä»
fesselten die drei Künstler durch kaminerumsikalS»
fein ausgewogenen . Vortrag . Als brillanter . »L
dvüamischen und rhythmischen Besonderheiten nach-
gestaltender Solist trat Hubert Giesen in Werken von
CLovin hervor . l-li -vin riue - K

Direktor Hillenbeck 70 Jahre . Sein 70. Lebensjahr
vollendete in München Direktor Adolf Hilfe  n-
b e ck. einer der bedeutendsten Bibliothekssachmänner
Deutschlands . Hilfenbeck, der aus dem schwäbischen
Allgäu stammt , war lange Jahre Direktor Ser Mün¬
chener Universitätsbibliothek und leitet nunmehr die
weltbekannte Bibliothek des Deutschen Museums in
München . Als Vorstand des Vereins Deutscher Bib-
liotbekare trat er auch in internationalen Kreisen in
führender Rolle auf . Bedeutsam ist auch sein schrift¬
stellerisches Schaffen für die Bayerische Geschichte in
ihren Spezialgebieten des Handels . deS Gewerbes
und der Industrie.

LriessteilnebmerkursirS der deutsche» Hochschule» .
Zahlreiche deutsche Hochschulen werden in diesem
Jahre in der vorlesungsfreien Zeit zwischen dem
Sommer - und dem Wintersemester Kurse für Kriegs¬
teilnehmer durchführen , die Len zum Studium be¬
urlaubten WebrmachtSanrebörigen und aus dem
Wehrdienst entlassenen Kriegsteilnehmern vffenstehen
und die der Wiederholung und Vertiefung des
Wissens und der Ausfüllung von Kenntnislücken
dienen . Die Teilnahme an den Kursen ist freiwillig
und gebührenfrei . Sie werben nicht als Semester
anaerechnet . Nähere Auskunft erteilen die einzelnen
Hochschulen.

Punkten . Das Geld — insgesamt uvk » Ma»
stammte aus dem häufig nicht «baeschlossene» ,
Kassenschrank ihres Arbeitgebers . Das Sonder»
gericht Stuttgart verurteilte die Diebin zu 2V»"
Jahren Zuchthaus.

Ein Neunziger an - er Werkbank
Lauffen a. N. Vor wenigen Wochen konnte Uh»

machcrmeister Johannes Schiedtin  bester körper¬
licher und geistiger Frische seinen SO. Geburtstag
begehen. Trotz seines hohen Alters arbeitet er «nr
manchen Tagen noch bis zu zwölf Stunden . Johan¬
nes Schiebt ist ein Handwerker der alten Zunft . Stach!
Beendigung seiner Lehrjahre ging er auf Wände»
schaft. Sein Weg führte ihn in die Schweiz , Neu-
chätel und La Chaux de fonds . Schon sehr früh-
zeiiig machte sich Johannes Schiebt in sein«: Hei-
matstadt selbständig . Mt Feueret ftr ging «r an dtt
Anfertigung von neuen Uhrwerken und Meßappa»
raten . In diese Zeit fiel auch die Konstruktion einer
Kalenderuhr , die Jahr , Monat , Woche und Tag an¬
zeigte. Mit der Erfindung der 8-Tage -Uhr vollbracht«!
er eine Pionierarbeit , die heute noch von unschätz¬
barem Wert ist. Er konstruierte außerdem verschie¬
dene Hilfswcrkzeuge für die Uhrmacher.

kiii » « Ile
-

Bo >-sitzruder der Saatgulllelle . Der Neicksbauot-
abteilungsleiter II Tr . B r u m »; e i, v a u wurde
zum BorNtzenden der Eaatgutstell « bestellt.

Aus der Württemberstscheu Landrstterzucht . Au>
s . und 9. September ZuchtvieHabsatzveranstaliung mit
Sovderkörnng des Verbandes Oberfchwäbischcr Stecke
viedzuchtvereine in Riedlinaen a. d. D . Nächste Ab-
sotzveranstaltuna für Eber und Zuchtsauen für da»
tveiße veredelte Landschwein am Kreitag , r . Gevch
ir. Waldsee  im Anschlub an die Sarrenverikeia «.
r« ng deS Wünt . SleckoiehzuÄtvcrbandcS, für da»
schwäblschchällische Schwein am Samstag 11. Sep¬
tember. inSchwäbHall.

Stuttgarter Schlachtvlebpreise kü> Sie Woche vom
M. Juli . Ochsen a) 47 bis 49. b, 43 bis 44, e) .Nr
Bullen a) 45 bis 47. ö) 41 bi» 48 c) 37 bis Sitz
Kühe a) 45 bis 47, b) 40 bis 4L, c) M lös .3.' . 1, R
bis 27; 8-ürsen a> 46 bis 48. 1) 41 bis 44. c> Lö Ns
8«! Kälber a> 59. b) 58 bis 59. c> 41 bis 56, d) N>
bis 46: Lämmer und Hammel a) 49 bis St : Scbaü a)
44; Schweine a> 78, bl ) 72, b 2) 71, c> KV, L) KI,
e> 68. gl ) 73. g2 ) VS. i) 71. Marktverlaus : Alle»
zuseteill.

Stuttgarier Grotzhandelsvretse für Fleisch sür di«
Woche ab 81. Juli , « nllensleisch 1) 77: Kubkleisch 1)
77, 2) 65: Särsensleisch 1) 80: Kalbfleisch «im SclU
1) 84. 2) 70: Hammelfleisch a) 96: Schweinefleisch 11
76. Marktverkauf : Rindfleisch lebhaft, Kalb- und
Hammelfleisch mäßig belebt, Schweinefleisch lebhaft.

Blebvrelle . Ravensburg:  ArbeitSochsen I»
Zentner 51. Mark , trächtige Kühe livv bis 600. boch-
lrächtige Kalbeln 700 bi» 900. kühlbar trächtige » ,-.l.
bcln 550 b!S 729. Anstell-Rinder <6 bis 12 MonarH
170 bis 280, Anktell-Rindc-r l12 Li» 18 Monate ) 2»
bis »SV. Anstell-Rinder US bi» S1 Monate ) »50 b»
440 Mark.

Schweinevrels«. Sr « i ldbeim:  MUchichweiue
50 bis 7V. Läufer 9V bis li» Mart das Stück.

von 22.03 bis 5.28 Uhr

llS .-kresss rVilrttowderg Omdll . Lo- omtl- ttao - ll . Sooa-
o ° r . Statt - , !-«, sri °Srieti, «r . IS. VorlsMlsIt » aaä Solirikt-

2 - 8 ed «s !v, VsrlGz: vodvLrrvLlä-WAvdt
vwdü . Druck : OslsodILxer'sods Luodäruekvr »t

2ar 2sit Ist krvisUsts 7 xÄltiz'

Oberschwandorf , 30. 2uti 1943

Todesanzeige
In unfaßbarem Schmerz teilen wir asten unseren Ber-

wandten und Bekannten mit , daß unsere liebe, treubesorgte

Mutter , Schwiegermutter und Großmutter

Elisabelhe Brenner
geb. Hornberger

im Alter von 65 Jahren durch einen tragischen Unglücksfall von
uns gegangen ist.

In tiefer Trauer:
Die Kinder : Sotttlieb Brenner z. 3 . im Osten mit Sattin
und Kind . Christine Brenner geb. Brenner mit Satten
z. Z. bei der Wehrmacht und Kind , Ebhausen . Anna Ziesle
geb. Brenner mit Satten z. 3 . im Osten «nd Kinder,
Rexingen . Wilhelm Brenner z. Z. im Osten.

Beerdigung in Oberschwandorf Montag l Uhr^

Nagold . 30. Juli 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise Herz l.
Liede und Teilnahme b. Ver¬
luste meiner lb. Frau , unserer
guten Mutter , Schwieger » und
GroßmutterFrlederikeKehle
sowie sür die Blumensp . und
die Begleitung zur letzten Ruhe
sagen herzlichen Dank

Eugen Kehle mit Angeh.

Pfrondorf , 31. Juli 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Liebe u . Teilnahme beim Heim¬
gang meiner lb. Frau , Mutter,
Schwester , Schwägerin u.Tante
Martha Neeker geb. Kayser
danken wir . Besonderen Dank ^
sür die reich. Kranz - u. Blumen-
spenden und allen die ihr diel
letzte Ehre erwiesen haben . !

Emil Neider mit Sohn

Wildberg . 24. Juli 1943
Danksagung

Für die uns beim Heimgang
unserer lieben , guten Elisabeth
erwiesene Teilnahme danken
wir herzl . Besonders sür Chor¬
gesang und Blumenspenden der
Univ . Nervenklinik Tübingen,
der Schwestern und Patienten.

Paul Remßhardt
mit Angehörigen

Beihingen , 29. Juli 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
und aufrichtiger Teilnahme b.
Heldentod uns. lb ., unoergeßl.
Sohnes ii. Bruders Gottfried
sagen wir allen innigsten Dank.
Bes . Dank dem Müdchenchor,
sowie den Kameraden u. Alters-
gen . sür die Kranz - und Blu¬
menspenden.

Dam . Naisch, z. „Ochsen"

Beihingen , 30. Juli 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise der
Liebe u. Teilnahme , die wir
während der Krankheit und
beim Heimgang uns. lb. Vaters
Fohany Georg Schwenk er-
scchren dursten , auch sür Gesang
and Blumenspenden danken
herzlich

die trauernden Hinterbl.

Bekanntmachung
des Württ . Wirtschaftsministers , Landesernährungsamt Abt. ^

über Futtermittrlscheine für Pferde

Abschnitt 2 der ab 1. 7. 1943 allein gültigen treuen Futter-
mitielscheine für Pferde wird hiermit zum 1. 8. 1943 aufgerufen.

Auf diesen Abschnitt kommen
bis zu 180 Pferdemischfutter für ein leichtarbeitendes Pferd,
bis zu 240 KZ Pferdemischfutter für ein normal arbeitendes Pferd,
bis zu 360 KZ Pferdemischfutter für ein schwer arbeitendes Pferd
für die beiden Monate September und Oktober 1943 zur Ver¬
teilung.

Zum Bezug vost Futtermitteln berechtigen nur Futtermittel¬
scheine die mit dem Dienststempel des zuständigen Ernährungs¬
amtes versehen sind.

Die Abschnitte müssen zur Sicherung der Belieferung bis
spätestens 10. 8. 1943 einem württembergischen Futtermittel-
Verteiler übergeben sein. Die Futtermittelverteiler erhalten dann
auf Grund der horgelegten Abschnitte bei ihrem zuständigen
Ernährungsamt Abt . ä (Kreisbauernschaft ) auf Antrag einen
Bezugschein. Der Verteiler hat diesen Bezugschein bis spätestens
17. 8. 1943 einem Großverteiler weiterzuleiten . Später beim
Großverteiler eingehende Bezugscheine könnnen nicht mehr
berücksichtigt werden.

Calw,  den 31. Juli 1943
Ernährungsamt Abt. ^
Kreisbauernschaft Calw
Der Kreisbarrernführer:

gez. Kalmbach »

i

( stecke

Ilms Vsfmkkltmg gsben
bekannt:

Karl Seuerbacher
r . 2t . V/aoktmsislsf ct. Loli.

Ruth Feuertzacher
gsd . ttolrLptsI

Rütrulsck Lsl«

31. 2u1I 1943 kaust
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0ti,»i. K-V-tlr
kki'eivsl-I .ellFe », a „ .I>.U.
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Himbeeren
und Träuble

Hotel Adler , Lalw

Industrieunternehmen in
Weiwerstadt sucht : In

Buchhaltung
erfahrene tüchtige weibliche
Kraft . Kenntnisse in Steno¬
graphie undMaschinenschreiben
erforderlich.

Gewandte und zuverlässig ar¬
beitende

Stenotypistinnen
für verschiedene Abteilungen.

Zuverlässige

Telefonistin
(evtl . Anfängerin)

Bei Eignung angenehme
Dauerstellung geboten.

Angebote unter L. W . 174 an
die „Schwarzwalb -Wacht ".

Wer mir die Person nachweist,
die in meinem Krautgarten vor¬
sätzlich Schaden anrichtet , erhält
eine Belohnung von 20 RM.

Röste Brotz , 3sel »hausen.

gsn Llo «Ilorsb zLa»

»MI
LSL 8 E

XSsporpflsAvmillsI.

»parxim
vo» n ». klo»ck>»n

nach Vsbniach
e»s»ck>il»v«n.Via Sloeio

peSporat« bi » rum
I«fr»«n 8s»e auf-

broach«»

Für leichte Arbeiten in Buch-
Kinderei und Maschtnensaal wird
junge

Frau oder Fräulein
für einig « Vormittagsstunden ge«
sucht.

A. Oelschläger 'sche
Vuchdruckerei
Laim

Bielein Stuttgart Zentrum eine
4» oder 7«Zimmerwohnung m.
Bad , Veranda und Telefon.

Suche hier oder Umgebung eine
s- bisK-Zimmerwohnukg

ob. Einfamilienhaus zu mieten.
Angebote unter St . A . 178 an

die Geschäftsstelle der „Schwarz»
wald -Wacht ".

1bis2 Räume'
zum Unterstellen von Möbeln so¬
fort gesucht . Angebote unter KS.
178 an die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht " .

Guterhaltcne leichtere

Einspänner - Chaise
verbaust.

Sottl . Srüuinge«
, Kalkwerk Nagold.

1893 °50 ^ akre°  is4Z

8ek1 » el » r - kkvrä«
ksukt ru cken Vesten ? 3Zes
preisen (sücti verunZlückts)
Qottlob pkeräe
scklSckterei , Inli. ö4. tiüklicki,
?korLlreiirc , kernspr. 7254

blur in l. sclsk '-

sioebtzsscboftsn.
Elorio- wErk, Käin-ktipper

Gesucht in Nagold  oder in
dortiger Gegend an der Bahn¬
linie

2—4-Zjsliner-Wohuullg
Geboten in Stuttgart -S  in

ruh . Halbh . schöne sonnige
3-Zinmier-Wohnliug

mit großem Balkon , Kammer und
Zubehör.

Angebete unter B . St . 178 an
die .Geschäftsst . die Schwarzwald-
Wacht.

Wohnuugsgesuch
Netteres Ehepaar (Direk¬
tor ) aus Duisburg sucht im

Aufsanggebiet Württemberg

Wohnungv. 2-3Zimmern
mit Kochgelegenheit . Freundl.
Angebot erbeten unter 3 . S.
52011 an Schatzannoneen
Duisburg , Düjjeidorserstr. 1/3

Gut erhaltener

Auder-Asteu-Wagen
in Nagold zu Kausen gesucht.

Tausche evtl. Rakio -Apparat
Kleinempfängcr ). Wer , sagt die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht ".
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